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M 15. 


Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen 


gebracht 2 Mark. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtele, 
anſtalten 1.50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


Mittwoch, den 18. Januar 1899. 


Reichs - Voft« 


Söriftleitung: Arückenſiraße 34, 1 Freppe. 


Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr 


Die Thronrede, 


mit welcher der König geſtern Mitiag 11 Uhr 
den preußiſchen Landtag eröffnete, hat folgenden 
Wortlaut: 

„Erlauchte, edle und geehrte Herren von 

beiden Häuſern des Landtages! 

Indem Ich Ihnen beim Beginn eines neuen 
Abſchnitts der parlamentariſchen Arbeiten Meinen 
Königlichen Gruß entblete, gebe Ich Meinem 
Vertrauen Ausdruck, auf Ihre verſtändnißvolle 
Unterſtützung auch bei den bevorſtehenden wichtigen 
Aufgaben rechnen zu können. 

Die Finanzlage des Staates 
iſt fortdauernd eine günftige. Die Rechnung 


des Jahres 1897/98 hat ebenio wie die der 


Vorjahre mit einem beträchtlichen Ueberſchuß 
abgeſchloſſen. Auch das laufende Jahr wird 
ein befriedigendes Ergebniß bringen. In dem 
Staats haushaltsetat für 1899 hat, entſprechend 
den zu erwartenden höheren Einnahmen, 
namentlich bei den Betriebs verwaltungen, dem 
ſteigenden Ausgabebedarf wiederum in weitem 
Maße Rechnung getragen werden können. Jus⸗ 
beſondere find für die von der Staatsregierung 
in Ausſicht genommene, von dem Landtag be⸗ 
fürwortete Neuregelung der Ge⸗ 
haltsverhältniſſe einzelner Klaſſen 
von Unterbeamten die erforderlichen Mittel 
0 geſtellt, und zwar in einem Umfange, 

welcher über die gegebene Anregung hinaus 
geht. Mit dieſer abermaligen Aufwendung für 

die Unterbeamten, welche auf einige bisher nicht 
derückſichrigte Kategorien von mittleren Beamten 
ausgedehnt wird, iſt die im Jahre 1890 be⸗ 
gonnene allgemeine Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
beſoldungen abgeſchloſſen. 

Nach dem Vorbilde der Fürſorge für die 
Hinterbliebenen der unmittelbaren Staats be⸗ 
amten ſoll ferner die Wittwen⸗ und 
Baifenverforgung der Volksſchul⸗ 
lehrer anderweit geordnet werden. 

Die Anſtellung und Verſor⸗ 
gung der Kommunalbeamten 
bedarf allgemein, ſowohl im Intereſſe der Be⸗ 
amten als auch der Gemeinden, einer geſetzlichen 
Regelung, welche ſich gleichfalls an die für die 
unmittelbaren Staatsbeamten geltenden Be⸗ 
ſtimmungen anlehnen wird. 

Die Medizinalverfaſſunz des 
Staates wird in der Lokalinſtanz in einer den 
geft.igerten Anforderungen an die Geſundheite⸗ 
pflege entſprechenden Weiſe geſetzlich auszuge⸗ 
ſtalten ſein. Auch ſollen im Intereſſe der 
Hebung des ärztlichen Standes ehrengerichtliche 
Ennrichtungen ins Leben gerufen und den 
Aerztekammern erweiterte Befugniſſe gegeben 
werden. 

Auf dem Gebiete bes Gemeindewahl⸗ 
rechts hat die im Jahre 1891 eingeleitete 
Steuerreform Verſchiebungen verurſacht, welche 
durch das Geſetz wegen Aenderung des Wahl⸗ 
verfahrens vom 29. Juni 1893, wie ſich ſchon 
jetzt überſehen läßt, nur zum Theil beſeitigt 
nd und einen weiteren Ausgleich erwünſcht 
erſcheinen laſſen. Zu dieſem Zwecke wird ein 
Geſetzentwurf Ihrer Beſchlußfaſſung unter⸗ 
breitet werden. 

Die kommunale Beſteuerung der in neuerer 
Zeit entſtandenenen großen Waaren⸗ 

Näuſer entſpricht nicht ihrer Bedeutung und 
Stellung im gewerblichen Verkehr; fie bedorf 
einer beſonderen Regelung, welche die gerechtere 
Heranziehung dieſer Betriebe ſichert und da⸗ 
durch zugleich den kleineren Gewerbetreibenden 
für den Wettbewerb einen wirkſameren Schutz 
gewährt. Ein bezüglicher Geſetzentwurf wird 
Ihnen voraus ſichtlich noch in dieſer Tagung 
vorgelegt werden. 

Die auf faſt allen wirthſchaftlichen Gebieten 
eingetretene kraftvolle Entwickelung hat auch an 
die Staatseiſenbahn verwaltung 
außergewöhnliche Anforderungen geſtellt. Dank 
der dereitwilligen Unterſtützung des vorigen 
Landtages haben beſondere Maßregeln in die 
Wege geleitet werden können, deren Durch- 

tung es ermözlichen wird, dem ſteigenden 
Verkehrsbedürfniß zu entſprechen. Zur Er⸗ 


Nachmittags. 


weiterung des Staatseiſenbahnnetzes ſowie zur 
Förderung der Kleinbahnunternehmungen wird 
auch in dieſem Jahre Ihre Mitwirkung in 


Anſpruch genommen werden. 
Bereits bei dem Bau eines Kanals 


von Dortmund nach den Ems⸗ Häfen 
iſt die Herſtellung einer leiſtungsfähigen Waſſer⸗ 
verbindung zwiſchen dem Rhein, der Weſsr 
und Elbe im Intereſſe des Verkehrs und der 


heimiſchen Gütererzeugung als nothwendig er⸗ 
kannt worden. Die ſeither eingetretene außer⸗ 
ordentliche Steigerung des Verkehrs, ins beſon⸗ 
dere das Bedürfniß, für Maſſengüter leiſtungs⸗ 
fähige, billige Verkehrswege zu ſchaffen, laſſen 
den unverzüglichen Aus bau einer neuen Wafler- 
ſtraße zwiſchen dieſen großen Strömen und 
damit die Herſtellung eines für den Weſten und 
den Oſten gleich vortheilhaften Verbindungs⸗ 
weges dringlich erſcheinen. Demſelben wird 
zugleich die wichtige Aufgabe zufallen, das 
Lanbeskulturintereſſe der anliegenden Gebiete 
durch Verbeſſerung der Waſſerverhältniſſe zu 
fördern. Auf Grund der bisherigen Verhand⸗ 
lungen iſt zu erwarten, daß die Nächftbethelligten 
durch Uebernahme der geforderten Garantien 
ihr Intereſſe genügend bekunden werden. Es 
wird Ihnen daher eine Vorlage zugeben, welche 
den Bau von Schlifffahrtskanälen von dem 
Dortmund — Eme⸗Kanale einerſeits nach dem 
Rheine, andererſeits nach der Weſer und der 
| Elbe vorſieht, und welche Ich Ihrer thätigen 
Unterſtützung anempfehle. Br 


Die ſchwierigen Verhältniſſe, mit denen die 


Landwirthſchaft noch immer zu kämpfen 
hat, nehmen Meine Theilnahme nach wie vor 
in Anſpruch. Meine Regierung erachtet es als 
ihre ernſte Pflicht, fortgeſetzt auf die Hebung 
der Landwirthſchaft bedacht zu ſein. 

Die Sicherung der im Jahre 1897 von 
Hochwaſſerſchäden ſchwer heimgeſuchten 
Landes thelle gegen die Wiederkehr ähnlicher Ver 
heerungen iſt Gegenſtand umfangreicher techniſcher 
Vorarbeiten geweſen, nach deren Abſchluß Ver⸗ 
handlungen mit den Provinzial vertretungen über 
die als nothwendig erkannten Abhilfemaßregeln 
eingeleitet ſind. 

Das Bürgerliche Geſetzbuch und 
die gleichzeitig am 1. Januar 1900 in Kraft 
tretenden Reichsgeſetze machen eine Reihe von 
Vorſchriften nothwendig, um das neue Reichs⸗ 
recht auf den dem Landes recht vorbehaltenen Ge⸗ 
bieten zu ergänzen und ältere Landesgeſetze ihm 
anzupeſſen. Ihrer Beſchlußfaſſung werden die 
Entwürfe der hierzu beſtimmten Geſetze unter⸗ 
liegen, deren rechtzeitige Verabſchiedung zur 
Durchführung des großen Geſetzgebungswerkes 
erforderlich iſt. 


Meine Herren! Die wirthſchaftlichen und 
politiſchen Gegenfäge, von denen unſere Zeit er⸗ 
füllt iſt, legen der Verwaltung und Geſetz⸗ 
gebung in beſonderem Maße die Pflicht auf, 
unbeirrt von dem Streite des Tages die 
ſtaatlichen Einrichtungen im Intereſſe aller 
Klaſſen der Bevölkerung zu ſichern und auszu⸗ 
bauen. Die Grundlagen unſeres Staate⸗ und 
Volkslebens find geſund und feſtgefügt. In 
ernſtem Streben wird an der Entfaltung der 
geiſtigen und ſittlichen Kräfte des Volkes ge⸗ 
arbeitet. Auf wirthſchaftlichem Gebiete zeigt 
ſich geſteigerte Schaffensfreudigkeit und ſtetige 
Entwickelung; der Wohlſtand des Landes iſt 
ſichtlich im Wachſen. Mit Zuverſicht blicke Ich 
deshalb in die Zukunft. Ihren Arbeiten, die 
Gott ſegnen möge, wünſche Ich vollen Erfolg 
zum Wohle des Vaterlandes.“ 

— . — 
Vom TJandtage. 
Herrenhaus. 

1. Sitzung vom 16. Januar, 1½ Uhr. 

räſident Fürſt zu Wied eröffnet bie Sitzun 
ai naaa Hoch auf den König. en 

Der Aufruf ergiebt die Anweſenheit von 146 Mit- 
gliedern, das Haus iſt alſo beſchlußfähig. 

Der Präſident gedenkt ber verſtorbenen Mit⸗ 
glieder des Hauſes und erwähnt beſonders der Ver⸗ 
dienſte des dahingeſchiedenen Fürſten Bismarck. Zu 
Ehren der Verſtorbenen erheben ſich die Anweſenden 
von ihren Plätzen. 


Thorner 


Mdentfce 3 


Fernfpred-Anfhluß Ar. 4, 
Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


nunmehr das Wort. 


Auf Antrag des Fürſten Carolath⸗ Beuthen 
erfolgt die Wahl des Präſidiums durch Akklamation. 
Die Herren nehmen die Wahl dankend an. Ebenfalls 
durch Akklamation werden Schriftführer 


er⸗ 


Nächſte Sitzung Dienftag 2¼ Uhr. T. O.: 
eidigung der neuen Mitglieder, Geſchäftliches. 


Haus der Abgeordneten. 
1. Sitzung vom 16 Januar, 1 Uhr. 


Am Miniſtertiſche befinden ſich der Miniſterpräſident 
Fürſt Hohenlohe, Finanzminiſter v. Miquel, 
Kultusminiſter Dr. Boſſe, Miniſter des Innern 
Frhr. v. d. Recke, Handelsminiſter Brefeld 5 
Juſtizminiſter Schönfeld und Eiſenbahnminiſter 
Thielen. Das Haus iſt außerordentlich gut beſetzt 

Abg. v. Voß übernimmt als Alterspräſident das 
Präſidium und erklärt die Sitzung für eröffnet, dabei 
ausführend, daß es einem alten Gebrauch und dem 
patriotifhen Bedürfniß entſpreche, den Blick auf den 
Thron zu richten und das Gelübde freudiger Hin⸗ 
gebung an das Vaterland zu erneuern. Er fordere 
deshalb das Haus auf, ein dreimaliges Hoch auf den 
Kaiſer Wilhelm II. auszubringen. Das Haus ſtimmt 
begeiſtert ein. 

25 proviſoriſchen Schriftführern wurden ernannt: 
die Abgg. Imwalle, Jürgenſen, Bo de und 
eyerbuid. 

Der Alterspräſident bemerkt weiter, er hoffe, daß 
die Weite des neuen pracht⸗ und glanzvollen Hauſes, 
in das die Abgeordneten heute eingezogen ſeien, die 
Herren nicht auseinanderrücke. Er hoffe, daß, was in 
dieſem ſchönen Gebäude beſchloſſen werde, zum Segen 
des Landes gereiche (Beifall.) 

Miniſterpräſident 
betonte: Gejtai > 
meine Herren, Ihnen beim Eintritt in das neue Hau 


= 


Glück zu wünſchen im Namen des Staatsminiſteriums. 


Möge der Geiſt der Treue und der Hingebung an das 
Vaterland, wie er in dem alten Jahrhundert Ihre 
Beſchlüſſe in dem alten Hauſe geleitet hat, möge er 
auch in dieſem Hauſe Ihre Beſchlüſſe zum Wohle und 
Heile Preußens lenken. 

Zu Ehren der ſeit der Neuwahl verſtorbenen Abgg 
Krech, Weibezahn, Pieſchel und Dieden, 
ſowie des Geh. Rath Kleinſchmidt erhoben ſich 
die Anweſenden von ihren Sitzen. 

Abg. v. Voß konſtatirt noch, daß 355 Abgeordnete 
angemeldet ſind und beraumt die nächſte Sitzung auf 
Mittwoch 2½ Uhr an. Tagesordnung: Wahl des 
Präſidiums und Entgegennahme von Vorlagen der 
Staatsregierung. 


Deutſches Reich. 


Beim Ordensfeſt am Sonntag ſind wie 


üblich die meiſten Ordensauszeichnungen an 


Offiziere und Beamte verliehen worden. Der 
Ordensſegen war diesmal noch größer als im 
Vorjahre. Am Sonntag ſind nach Berechnung 
der „Kreuzztg.“ insgeſammt 2498 Orden und 
Ehrenzeichen verliehen, darunter 1164 rothe 
Adler⸗Orden aller Klaſſen, 435 Kronen⸗Orden 
aller Klaſſen, 109 Haus Orden von Hohenzollern 
(Adler der Ritter, König, bez. Adler der In⸗ 
haber) und für's übrige: Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen 790 an Zahl. — Damen find diesmal 
nicht dekorirt worden. Im Vorjahre waren ins⸗ 
geſammt 1908 Auszeichnungen verliehen, alſo 
faſt 600 weniger. 

Der Eröffnung des Landtages 
gingen am Montag Vormittag um 10 Uhr in 
der Schloßkapelle und um 10½ Uhr in der 
Hedwigskirche die üblichen Gottesdienſte vorauf. 
Zur Eröffnung im Weißen Saal waren mehr 
als 300 Mitglieder des Abgeordneten⸗ und 
Herrenhauſes erſchienen. Der Weiße Saal war 
diesmal, wohl des ſchlechten Wetters wegen, 
mit Teppichen belegt. Dem Akte wohnte in 
einer Loge die Kaiſerin mit ihren beiden jüngſten 
Söhnen und ihrem Töchterchen bei. Beim Ein⸗ 
tritt des Kaiſers in den Weißen Saal brachte 
der Präſident des Herrenhauſes, Fürſt zu Wied 
und nach der Verleſung der Thronrede der Alters» 
präſident des Abgeordnetenhauſes, v. Voß, das 
Hoch auf den Kaiſer aus. 

Bei Beginn der 19. Legislatur 
periode treten in das Abgeordnetenhaus: 
143 Konſervative (gegen 141 im Januar 1894), 
99 Mitglieder des Zentrums (95), 70 National⸗ 
liberale (90), 58 Freikonſervative (62), 24 
Mitglieder der Freifinnigen Volkspartei (14), 
13 Polen (17), 11 Mitglieder der Freiſinnigen 
Vereinigung (6). Keiner Fraktion gehören 12 
Abgeordnete an, unter ihnen die Abgg. Dr. 
Hahn, Dr. Iderhoff, Dr. Lotz, Schoof, 
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26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die ögeſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt Stelle (unter 

dem Strich) die Zeile 20 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 

Brückenstr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm 
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eilung. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Sümmermann, Wolff - Gorki, die der Rechten 


zuzuzählen find. Erledigt find durch den Tod 


des Abg. Krech (konſ.) das Mandat für 3 
Gumbinnen, durch den Tod des Abg. Dieden 
(Ctr.) das Mandat für 2 Trier und durch den 
Tod des Dr. Abg. Pieſchel (nat. » lib.) das 
Mandat für 8 Merfeburg. 

41 Initiativanträge find im 
Reichstage nach der jetzt veröffentlichten Ueber⸗ 
ſicht eingebracht worden, darunter 6 vom 
Zentrum, 2 von den Konſervativen, 8 von den 
Sozialdemokraten, 10 von der Freiſinnigen 
Volks partei, der Freifinnigen Vereinigung und 
der deutſchen Volkspartei, 11 von den National⸗ 
liberalen, 3 von den Antiſemiten und 3 von 
fraktionsloſen Abgeordneten. 


Der „Reichsanz.“ meldet, daß der Kaiſer 
den Kommandeur des Eiſenbahn⸗Regiments 


Nr. 1, Oberſt Conrad Schubert, in den 
erblichen Adelsſtand erhoben hat. 


anweſende Kabinetsrat v. Lucanus brachte darauf 
die Friedhofsfrage zur Sprache mit den Worten: 
„Aber die Inschrift, die Inſchrift!“ Auch meinte 
Herr v. Lucanus, der Magiſtrat ſolle auf die 
neue Einfriedigung des Friedhofs verzichten und 
in dieſer Sache das Poliz:ipräfivium nicht 
weiter exeitiren. — An der Verantwortlichkeit 
des Miniſters für die Verzögerung der Beſtätigung 
wird durch die empfehlende Ueberſendung der 
Akten in das Zivilkabinet natürlich nichts ge⸗ 
ändert. 


Die Aus weiſungen werden nicht 
mehr ſo rigoros gebandhabt, ſo ſchreibt die 
„Kiel. Ztg.“. In Hadersleben iſt von den 
nach der Verſammlung des däniſchen Kommunal⸗ 
vereins beſchloſſenen 46 Aue weiſungen nur eine 
zur Aus führung gelangt; die 45 anderen in 
dienender Stellung geweſenen Dänen haben 
nur nöthig gehabt, bei Deutſchen in Dienſt zu 
treten, um der Ausweiſung zu entgehen. Man 
wolle auch wiſſen, daß Herr v. Köller mit dem 
Vorgehen der beiden Amtsrichter Lindemann 
und Hohn (die übrigen Richter in Nordſchleswig 
haben davon Abſtand genommen, in ähnlicher 
Weiſe vorzugehen), um däniſchgefinnten Eltern 
das Erziehungsrecht ihrer unmündigen Kinder 
zu nehmen, nicht einverſtanden iſt. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn. 

Die ungariſchen Miniſter Banffy, Fejervary 
und Lukacs hatten am Sonntag Vormittag unter 
dem Vorſitze des Kaiſers eine einſtündige Be⸗ 
rathung, der auch der Miniſter a latere Graf 
Szechenyi beiwohnte. 

In Peſt fand am Sonntag eine von der 
Unabhängigkeitspartei einberufene Proteſiver⸗ 
ſammlung ſtatt, an welcher etwa 10000 Per ſonen, 
größtentheils Soztaliften, theilnahmen. Die Ver⸗ 


ſammlung proteſtirte gegen den exlex Zuſtand 


und nahm eine Reſolution hinſichtlich des all⸗ 
gemeinen Wahlrechts an. Nach der Verſammlur g 
kamen kleine Zuſammenſtöße mit der Polizei 
vor, einige Perſonen wurden verhaftet. 
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Die deutſchnationale Partei hielt am Sonntag 
in Wien unter dem Vorſitz Schönerers, Wolfs 
und Iros eine Verſammlung ab, in der unter 
der Loſung „Los von Rom!“ die Bekämpfung 
der deutſchkatholiſchen Partei berathen wurde. 
Dr. Eiſenkolb beantragte, in allen deutſchen 
Bezirken Böhmens und der Alpenländer einen 
Maſſenaustritt aus der katholiſchen Kirche zu 
organiſiren und unter der Bevölkerung gedruckte 
Zettel mit der Erklärung des Uebertritts zum 
Proteſtantismus zu verbreiten. Dieſe Zettel 
ſeien zu unterſchreiben und Schönerer einzu⸗ 
ſenden. Noch während der Rede Eiſenkolds 
wurden im Saale ſolche Zettel von Anweſenden 
unterzeichnet. Plötzlich erſchien der Polizei⸗ 
kommiſſar und forderte Schönerer auf, die Ver⸗ 
ſammlung zu ſchließen. Als Schönerer dies ver⸗ 
weigerte, löſte der Kommiſſar die Verſammlung 
auf, worauf ſtürmiſche Proteſtruſe „Nieder: die 
Regierung, nieder Rom!“ ertönten. 

Tſchechiſche Straßendemonſtrationen haben am 
Sonntag wieder einmal in Prag ſtattgefunden. 
Zumeiſt handelte es ſich um halbwüchſige Burſchen. 
Einer von ihren wurde verhaftet, als er nach 
einem Kuleurſtud enten mit dem Stock ausholte, 
aber da dieſer auswich, einen Wachmann traf. 
An ſonſtigen Heldenthaten iſt nur noch zu be⸗ 
richten, daß dem Portier des deutſchen Turn- 
vereins zwei Fenſterſcheiben eingeſchlagen wurden. 


Frankreich. 
Im Dceyfusprozeß wird die öffentliche Re⸗ 
viſtonsverhandlung, wie der Präſident der 


Kriminalkammer des Kaſſationshofes Loew am 
Sonntag erklärte, ſpäteſtens in drei Wochen 
ſtati finden. 
Der Anwalt Eſterhazys hat nun einen 
Brief des Staatsanwalts erhalten, worin der⸗ 
ſelde mittheilt, daß Eflerhazy, ohne beläſtigt zu 
werden, vom Kaſſationshofe verhört werden 
konne. Der Anwalt thellte dies ſofort tele: 
graphiſch Eſterhazy nach Holland mit. Eſterhazy 
war aber bereits nach London abgereiſt, um 
perſönliche Geſchäfle abzuwickeln. Die allgemeine 
Ueberzeugung geht dahin, daß Eſter hozy über⸗ 
haupt nicht erſcheint. 
Großbritannien. 
Einen für Deutſchland ſehr ſympathiſchen 
Artikel bringt die Londoner „Times“. Sie 
ſpricht ihr Bedauern darüber aus, daß die 
un verantwortliche Leidenſchaftlichkeit einiger Poli⸗ 
tiker in Waſhington, welche ſich der Regierung 
Mac Kinleys widerſetzten, dieſelben zu einer 
unnötig beleidigenden Sprache gegenüber einer 
| Macht, wie Deutſchland, führen konnte, bie 
natürliche Beziehungen ſowohl zu den Ver⸗ 
3 Staaten wie zu Großbritannien habe. 
Die „Times“ iſt überzeugt, daß Deutſchland 
nicht dran denke, ſich der Beſetzung und 
Beſiedelung der Philippinen durch die Ver⸗ 
einigten Staaten zu widerſetzen. Das Blatt 
läßt weiter erkennen, daß England nicht daran 
denke, Deutſchland Schwierigkeiten zu bereiten 
beim Ankauf der Karolinen. Die Karolinen 
hätten für Großbritannien keinen Werth, und 
es würde deshalb thöricht und unwürdig fein, 
dem Verlangen eines anderen Volkes, aus den 
Karolinen Nutzen zu ziehen, ſich zu widerſetzen. 
Spanien. 

Ueber den Verkauf des ſpaniſchen Kolonial⸗ 
beſitzes meldet die Madrider „Reforma“: Die 
ſpaniſche Regierung werde bei den Cortes die 
Ermächtigung zum Verkaufe der Marianen⸗, 
Karolinen- und Palau Inſeln nachſuchen, denn 
man würde dort ſonſt 4000 Mann Truppen 
und mehrere Kriege ſchiffe unterhalten müſſen. 

Nordamerika. 

Im Senat brachte Senator Hoar einen 
Beſchlußantrag ein, dahingehend, daß die Be⸗ 
völkerung der Philippinen, falls fie frei und 
unabhängig zu ſein das Recht habe und auch 
befreit ſein ſolle von allen Beziehungen zur 
ſpaniſchen Krone, in Folge hiervon auch die 
Vollmacht haben müſſe, zu thun und zu laſſen, 
was unabhängigen Staaten zukomme; wenn ſie 
daher das Recht hätte, ſo zu handelr, ſo ſei 
es auch ihr Riecht, Fi ſelbſt eine Regierung 
zu ſchaffen, und in ſolche Rechte werde ſich das 
Volk der Vereinigten Staaten nicht einzumiſchen 
verſuchen. 


Provinzielles. 


Gollub, 13. Januar. Die Leichenzunft hielt am 
12. d. Mts. ihre Sitzung ab. Sie hat ein Baar ⸗ 
vermögen von etwa 6000 Mark. Die Zunft iſt der 
reichſte Verein von Gollub. 

Strasburg Briefener Kreisgrenze, 13. Jan. 
Von einem ſchweren Unglück wurde geſtern die Inſt⸗ 
mannsfamilie Bralentin in Buchenhagen betroffen. 
Wöhrend der Vater auf Arbeit war und die Mutter 
ihte Kinder eine kurze Zeit verließ, um Kartoffeln zu 
holen, ging das älteſte, vierjährige Mädchen an den 
eiſernen Ofen und die Kleider fingen Feuer. Die auf 
das Geſchrei der Kinder herbeieilende Mutter fand das 
Kind in vollen Flammen. Das Kind iſt ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Culm, 15. Januar. Herr Kaufmann Kowalleck 
— . „Hotel Aronſohn“ in Schwetz für 50 000 Mk. 

ekauft. 

8 Nheda Weſtpr., 14. Januar. Als heute Mittag 
der Perſonenzug von Danzig in den hieſigen Bahnhof 
einlief, ſtand ein Arbeiter auf der Plattform eines 
Wagens und wurde durch die Schwenkung, die durch 
das Hindurchfahren durch die Weichen veruſacht 
wurde, hinuntergeſchleudert, ſo daß der Schädel zer⸗ 
ſchmettert und das Genick gebrochen wurde. Der Todt 
trat auf der Stelle ein. 


Grandenz, 16. Jauuar. Das Komitee hat in 
ſeiner heutigen Sitzung nach eingehender Prüfung der 
Sachlage, der Meldungen ꝛc., den Schluß gezogen, daß 
die Errichtung der Fabrik in Graudenz geſichert er⸗ 


4 5 Die Vorbereitungen werden emſig weiter be⸗ 
rieben. 
Marienburg, 15. Januar. Auf dem ſchon 


morſchen Eiſe liefen heute eine Anzahl Schüler 
Schlittſchuh. Dabei brach der aus einem Orte bei 
Tiegenhof ſtammende, 15 Jahre alte Gymnaſiaſt Erich 
Glod ein und ertrank. Fünf ſeiner Genoſſen, welche 
ihn retten wollten, brachen ebenfalls ein, konnten ſich 
aber noch mit äußerſter Anſtrengung retten. 

Königsberg, 15. Januar. Der Magiſtrat hat 
ſich entſchloſſen, der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
eine Neuregelung der Gehälter ſeiner Beamten vorzu⸗ 
ſchlagen. Die neuen Gehaltsnormierungen ſollen, wenn 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung fie genehmigt, ſchon 
am 1. April 1899 in Kraft treten. Das finanzielle 
Ergebniß der Anträge würde für das nächſte Etats ⸗ 
jahr eine Mehrbelaſtung mit 36 600 M. ſein. 

§Argenau, 16. Januar. Ein Fechtbruder bettelte 
bei einem Wirthſchaftsinſpektor an der ruſſiſchen Grenze; 
wurde aber abgewieſen. Aus Rache nahm er von 
zwei Paar im Flur ſtehenden Stiefeletten zwei linke 
Schuhe mit und ließ dafür ſeine zerriſſenen Stiefeln 
zurück. Beim Anprobiren der beiden linken Schuhe 
wird er allerdings ſchwerlich erbaut geweſen ſein. 

Inowrazlaw, 14. Januar. Die kaufaänniſche 
Fortdildungsſchule wird in der nächſten Zeit eröffnet 
werden. Es ift die Bildung von drei auffteigenden 
Klaſſen in Ausſicht genommen. Unſere Stadt iſt die 
erſte in der Provinz, welche eine größere, aus 
Staatsmitteln begründete kaufmänntſche Fortbildungs⸗ 
ſchule beſitzt. 

Bromberg, 16. Januar. Mit dem Bau der 
Waſſerleitung und Kanaliſation wird ſchon Anfang 
nächſten Monats begonnen werden, und zwar werden 
zunächſt die Arbeiten im Walde, d. h. die Anlage der 
dortigen Brunnen, in Angriff genommen werden. Die 
Arbeiten im Stadtgebiet dürften erſt Anfang April 
beginnen. Die Waſſerleitung wied vorausſichtlich 
ſchon im zeitigen Herbſt, etwa im September, vollendet 
fein, die Kanaliſation dagegen erſt ein Jahr ſpäter. 
— Die Errichtung einer Handwerker⸗ und Mädchen⸗ 
Fortbildungsſchule hierſelbſt iſt geſichert. Das Ge⸗ 
däude wird auf ſtädtiſche Koſten aufgeführt, der 
Staat übernimmt aber die volle Verzinſung und 
Amortifation der Bauſumme (3¼ Prozent Verzinſung 
und 1 Prozent Amortiſation) und die Unterhaltung 
der Schule, deren jährlicher Etat ſich auf etwa 40000 
Mark ſtellen dürfte. Die Baukoſten dürften ſich ein⸗ 
ſchlielich der Einrichtung der Schule auf etwa 160 000 
Mark belaufen. 

Demmin, 14. Januar. Geſtern Abend iſt der 
frühere Reichstagsabgeordnete, Landſchaftsrath Frei⸗ 
herr v. Maltzahn auf ſeinem Gute Vanſelow bei 
Demmin geſtorben. 


Thorn, den 18. Januar. 


Bei dem Krön ungs⸗ und 
Ordensfeſte am letzten Sonntag find außer 
den bereits mitgetheilten u. a. noch folgende 
Dekorationen verliehen worden: 

Der rothe Adler⸗Orden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub: Behm, 
und Kommandeur der 87. Infanterie⸗Brigade; 


Frh. v. Reltzenſtein, Generalmajor und Kom⸗ 


mandeur der 2. Fuß⸗Artilleri⸗⸗Brigade. 

Der rothe Adlerorden 3. Klaſſe 
mit der Schleife: Bauer, O erſt und 
Kommandeur des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11; 
Doehn, Geh. Regierungsrath, Landrath zu 
Dirſchau; Höfeld, Ober⸗Regierungsrath bei der 
Provinzial⸗Steuerdirektion zu Danzig; Kriebel, 

derſt und Kommandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 61; 
Ryll, Geh. Juſtizrath, O berlandesgerichtsrath 
zu Marienwerder; v. Verſen, Oberſt und 
Kommandeur des Infanterie⸗Regimentz Nr. 21; 
Zieſe, Kommerzienrath zu Elbing. 

Der rothe Adlerorden 4. Klaſſe: 
Albrecht, Hauptmann im Inf.⸗Regt. Ne. 176; 
Dr. Albrecht, Landrath zu Putzig; Auguſtin, 
Poſtdirektor zu Marienburg; Dollenmaier, Bau: 
rath und Kreie⸗Bauinſpektor zu Dt. Eylau; 
Frieſe, Zahlmeiſter bei der Unteroffizierſchule 
in Marienwerder; Hochſtädt, Regierunge⸗Rath 
zu Danzig; Käferſtein, Poſtdirektor zu Ino⸗ 
wrazlaw; Kiſtenmacher, Regierungs⸗ und Bau- 
rath, Mitglied der Eiſenbahn⸗ Direktion zu 
Danzig; Kaöpfler, Juſtizrath, Rechtsanwalt 
und Notar zu Marienwerder; Meyer, Steuer- 
rath und Ober⸗Steuerinſpektor zu Pr. Star⸗ 
gard; Meyer, Poſtmeiſter zu Löbau (Weſtpr.): 
Moſel, Rittmeiſter im Ulanen⸗Regf. Nr. 4; 
Ohlenſchläges, Major z. D. und Bezirksoffizier 
beim Landwehrbezirk Marienburg; Pliſchke, 
Regierungs- und Schulrath zu Danzig; Reichel, 
Nittergutsbefiger auf Paparczyn (Kreis Culm); 
Reinke, Regierungs⸗Sekretär zu Marienwerder; 
Reiß, Rechnungsrath und Rentmeiſter zu Konitz; 
Rohne, Hauptmann z. D. und Bezirks⸗Offizter 
beim Landwehrbezirk Thorn; Schütze, Erſter 
Staatsanwalt zu Elbing; Specht, Hauptmann 
z. D. und Bezirks⸗Offizier beim Landwehrbezirk 
Deutſch⸗Krone; Stach, Rechnungs⸗Rath, Rech⸗ 
nungs⸗Reviſor zu Danzig; Strelow, Super: 
intendent und Pfarrer zu Lüben Weſtpr.; 
Wend, Amtsgerichtsrath zu Konitz; Zillmann, 
Hauptmann im Infanterie⸗Regiment Nr. 61. 

Der Kronen Orden 1. Klaſſe 
mit Schwertern am Ringe: v. Amann, 
Generalleutnant und Kommandeur der 35. 
Diviſion. 

Der Kronen ⸗Orden 2. Klaſſe: 
Heine, Rittergutsbeſitzer auf Narkau, Kreis 
Dirſchau. 

Der Kronen⸗Orden 3. Klaſſe: 
Perkuhn, Oberſtleutnant z. D. und Kommandeur 
des Landwehrbezirks Deutſch⸗Eylau; Protzen, 
Oberſtleutnant beim Stabe des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21; Zimmer, Oberſtleutnant 


Generalmajor 


3. D. und Kommandeur des Landwehrbezirks 
Graudenz. 

Der Kronen⸗Orden 4. Klaſſe: 
Brock, Zahlmeiſter beim Inf.⸗ Regt. Nr. 21; 
Klatt, Stadtälteſter, Maurermeiſter zu Neuen⸗ 
burg (Kreis Schwetz); Krauſe, Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſteher, Hofbeſitzer zu Baldau (Kreis Dirſchau); 
Mohr, Werftbetriebe⸗Sekretär dei der Werft zu 
Danzig; Reiſer, Lazareth⸗Ober⸗Inſpektor zu 
Graudenz; Tuchel, Amts vorſteher, Hofbeliger 
zu Jungfer (Landkreis Elbing): Zimmermann, 
Eiſenbahn⸗Betriebe⸗Sekretär zu Duſchau. 

Der Adler der Inhaber des 
Hohenzollern⸗ Ordens: Heeling, 
evangeliſcher Lehrer zu Ehrenthal (Kreis 
Schwetz). 

Das allgemeine Ehrenzeichen in 
Gold: Dornbuſch, Kanzleidiener beim Kon⸗ 
ſiſtorium in Danzig; Pfabe, Reg.⸗Büchſen⸗ 
macher beim Ulanen⸗Regiment Nr. 4, 

Das allgemeine Ehrenzeichen: 
Arendt, Fußgendarm zu Culmſee (Kreis Thorn); 
Buske, Grenz Aufſeher zu Neufahrwaſſer; Fieſeler, 
Gerichtsdiener in Thorn; Floeder, evangeliſcher 
Küſter zu Stuhm; Friedrich, Gemeindevorſteher 
zu Borafeld (Kreis Danziger Höhe); Gutſche, 
kgl. Salzmagazin⸗ Aufſeher zu Inowrazlaw; 
Klingebeil, Grenzauffeher zu Danzig; Kre lle, 
Stabshoboiſt im Fuß⸗Artillerte⸗Regiment Nr. 15; 
Lehnert, Fußgendarm zu Lichtenau (Kreis Marien⸗ 
burg); Lenski, Gefängniß⸗Ober - Aufſeher zu 
Danzig; Lentz, Werf.⸗Spritzenmeiſter zu Danzig; 
Liedtke, Gemeinde» Vorſteher zu Zlotterie (Kreis 
Thorn); Linne, Vorarbeiter bei der Eiſenbahn⸗ 
Güterabfertigung zu Thorn; Meßmer, königl. 
Strom ⸗Polizei⸗Aufſeher zu Danzig; Moritz, 
Eiſenbahn⸗Telegraphiſt zu Dirſchau; Petereit, 
Bezirks⸗Feldwebel beimLandwehrbezirk Dt.⸗Eylau: 
Preuß, Briefträger zu Danzig; Raſchke, Garniſon⸗ 
Todtengräber zu Danzig; Rechlicz, Bahnwärter 
zu Konitz; Röhebein, Wallmeiſter bei der Forti⸗ 
fikation zu Danzig; Robe beck, Zivil⸗Kranken⸗ 
wärter bei dem Garniſon⸗Lazareth zu Pr. 
Stargard; Roſe, Feldwebel im Infanterie⸗ 
R'giment Nr. 61; Schulz, Gerichts diener zu 
Thorn; Simonet, Briefträger zu Danzig; 
Stieb, Gemeindevorſteher zu Moosbruch (Lind⸗ 
Kreis Elbing); Weiß, Steuer⸗Aufſeher zu Mewe. 
Perſonalien. Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor v. Strauß und Torney zu Danzig iſt 
der Königlichen Regierung zu Schleswig zur 
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen 
worden. 

— Für den Transport ruſſiſchen. 
Getreides nach Königsberg und Danzig 
von einer Anzahl Stationen der ruſſiſchen 
Südweſtbahnen und der Weichſelbahn hat die 
ruſſiſche Regierung direkte Tarife feſtgeſetzt, die 
am 1. Februar in Kraft treten ſollen. 

— Eine Provinzialverſammlung 
der nationalliberalen Partei in 
Weſtpreußen fand am Sonntag in Dirſchau 
ſtatt. Vertreten waren die Städte Danzig, 
Dirſchau, Elbing, Graudenz, Konitz, Marien⸗ 
burg, Marienwerder und Thorn ſowie mehrere 
ländliche Ortſchaften. Nachdem der Vorſitzende 
Herr Grott⸗Graudenz die Verſammlung begrüßt 
hatte, hielt Herr Generalſekretär Patzig einen 
Vortrag über die Aufgaben der nationalliberalen 
Partei nach den Wahlen von 1898. Herr 
Rechtsanwalt Wagner⸗Berlin ſprach dann über 
die nationalliberale Partei in Weſtpreußen. 
Der Redner betonte, daß, obwohl die Zahl der 
Nationalliberalen in Weſtpreußen eine verhältniß⸗ 
mäßig geringe ſei, wir doch immerhin noch in 
7 Städten der Provinz nationalliberale Organi⸗ 
ſationen hätten. Herr Wagner berührte die 
Vorwürfe, welche der nationalliberalen Partei 
und ihrer Leitung gemacht würden: daß ſie 
häufig zu nachgiebig und dem Uebermaß der 
agrariſchen Anſprüche nicht kräftig genug ent⸗ 
gegengetreten ſei. Seien Uebelſtände vorhanden, 
ſo ſollten die weiter links ſtehenden Herren 
innerhalb der Partei auf deren Abſtellung hin⸗ 
wirken und ſich nicht etwa verſtimmt zurückziehen. 
Nach ſeiner Auffaſſung würde es der Partei 
zum Segen gereichen, wenn es dem linken Flügel 
derſelben gelänge, ſeine Anſchauungen mehr zur 
Geltung zu bringen. In unſerer Oſtmark falle 
der nationalliberalen Partei als eine ihrer vor» 
nehmſten Aufgaben der Schutz des Deulſchthums 
zu. An die beiden Vorträge ſchloß fi eine 
lebhafte Ausſprache, an der ſich Vertrauens- 
männer aus verſchiedenen Wahlkreiſen betheiligten. 
Der vertrauliche Charakter der Verſammlung 
verbietet nach dem „Ges.“ eine ausführliche 
Wiedergabe der mitunter ſcharfen Debatte, die 
die ſich u. A. um die bekannten Verhältniſſe 
im Wahlkreiſe Thorn⸗Cul m drehte. 
Mit Recht hob Herr Landgerichtsrath Biſchoff⸗ 
Thorn hervor, daß eine offene Ausſprache von 
Vortheil für die Partei wäre, die allerdings 
ſeit Aenderung der Wirthſchaftspolitik Ende der 
70er Jahre nicht mehr dieſelbe wie früher wäre. 
Die Thorner Nationalliberalen hätten einen 
Anſchluß nach links geſucht, Redner gab 


aber ausdrücklich zu, daß der Boden für 
eine liberale Partei >» Vereinigung noch 
lange nicht genügend vorbereit:t ſet. 


Auch von anderen Thorner Herren (u. A. 
vom Herrn Rechtsanwalt Schlee) wurde her⸗ 
vorgehoben, daß es ihnen um die Heranziehung 
des gebildeten Bürger⸗ und Beſitzerthums und 


Stärkung der liberalen Seele zu thun geweſen 
tel. Herrn Sieg habe ſeine Zugehörigkeit zum 
Bunde der Landwirthe geſchadet. Herr Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Sieg präziſirte feinen 
Standpunkt: Ich halte es für berechtigt, daß 
die Landwirthſchaft ſich zuſammenſchließt, und 
ich habe mich der einzigen vorhandenen Orga⸗ 
nifation angeſchloſſen, in der feften Abſicht, als 
treuer Nationalliteraler eine maßloſe A ſitation 
verhindern zu helfen. Ich habe auch als Mit⸗ 
glied des Bundes nie ein liberales Prinzip 
verletzt. Zweck meines Beitritts zum Bunde 
iſt nicht, das Bundesprogramm ſtrikle zu er⸗ 
füllen, ſondern es zu mäßigen. Der Erfolg 
der nationalliberalen Bemühungen iſt bereits 
in der ganzen neueren ruhigen Haltung des 
Bundes und ſeines Vorſitzenden zu Tage ge⸗ 
treten. Herr Sieg beleuchtete dann die that⸗ 
ſächlichen Folgen der Haltung von Thorner 
linksſtehenden Nationalliberalen, die im Wahl, 
kampfe ſeine ſcharfen Gegner geweſen waren. 
In Thorn find zwei Freiſinnige in den Land⸗ 
tag gewählt, die in vieler Beziehung Antipoden 
des Nationalliberalismus ſeien. Herr Rickert 
ſei ein hartnäckiger Idealiſt, der Verdienſte in 
der Vergangenheit habe, aber ſein Vorgehen 
3. B. durch die Propaganda des Nordoſtvereins 
diene nicht dem Liberalismus, trage vielmehr 
nur Verwirrung in die liberale Ocganifation 
und erſchwere die zum deutſchen Siege noth⸗ 
wendige Einigung bei der Reichs tigswahl. — 
Die Erörterung dieſer Frage ging ſehr in die 
Breite; mehrfach wurde beten, daß man für 
die Behandlung der mirtbf.. filihen Fragen 
nicht einen zu engen Rahmen ziehen ſollte. 
In ſeinem Schlußwort bezeichnete Herr Ge⸗ 
neralſekretär Patzig es als die Aufgabe der 
Natlonalliberalen im Wahlkteiſe Thorn ⸗Culm, 
für die Wahlen von 1903 eine Politik vorzu⸗ 
bereiten, welche die Wahl von drei deutſchen 
Kandidaten ſichert und bei der auch die weiter 
rechts ſtehenden Elemente zu einer gewiſſen Bes 
rückſichtigung kommen. — Die Verſammlung 
nahm darauf anderweite Satzungen für die 
Organiſatton der Partei in Weſſpreußen an 
und wählte zum Vorſitzenden des Provinzial: 
wahlkomitees wiederum Herrn Realſchuldirektor 
Grott, zu ſeinem Vertreter Herrn Stadtver⸗ 
ordneten = Vorſteher Mehrlein, zum Kaſſirer 
Herrn Stadtrath Märtins, ſämtlich in Graudenz. 
Von der Reichsbank. Am 1. 
Februar d. J. wird in Schweinfurt a. Main 
eine von der Reichsbankſtelle in Nürn⸗ 
berg abhängige Reichsbanknebenſtelle 
mit Kaſſeneintichtung und beſchränktem Giro⸗ 
verkehr eröffnet werden. 8 

— Die Reichsbank hat “en Diskont 
auf 5 pCt. und den Lombard - Zinefuß auf 
6 pCt. ermäßigt. 

— Augenunterſuchungen. In der 
Kaaben⸗Mittelſchule wurde bis jetzt die Schüler 
aus 11 Klaſſen mit zuſammen 469 anweſenden 
Schülern unterſucht und unter dieſen feſtgeſtellt 
acht Fälle leichter und ein Fall mittelſchwerer 
Granuloſe, 7 Granuloje » Verdachtefälle und 
93 Fälle von Follitular- und anderen Augen⸗ 
katarrhen. In der erſten Gemeindeſchule wurden 
bis jetzt die oberen fünf Klaſſen mit zuſammen 
152 arweſenden Schülern unterſucht. Unter 
denſelben wurden ermittelt drei Verdachtefälle, 
vier leichte Fälle und ein mittelſchwerer Fall 
von Granuloſe, ſowie 34 Fälle von Follikular⸗ 
und anderen Augenkatarrhen. 

— Das Konzert, welches geſtern Abend 
die königl. preußiſche Kammerſängerin Frau 
Emilie Herzog unter Mitwirkung der 
Pianiſtin Frl. Olga Schönwald im 
großen Artushofiaale veranſtaltete, darf vom 
künſtleriſchen Standpunkte aus als ein ſehr ge⸗ 
lungenes bezeichnet werden und hatte ſich auch 
eines recht guten pekuniären Erfolges zu er⸗ 
freuen, da der geräumige Saal bis zum letzten 
Platz gefüllt war. Die Konzertgeberin Frau 
Herzog, die einem großen Theile unſeres muſik⸗ 
liebenden Publikums von der Berliner Hofoper 
her keine Unbekannte iſt, ſang die Arie „Nun 
eilt herbei“ a. d. Oper „Die luſtigen Weiber 
zu Windſor“, ſodann eine Anzahl bekannterer 
Lieder von Jenſen, Schubert, Schumann, Wolf, 
Weber uſw. und zum Schluß einen Walzer 
aus der neuen Hofmann'ſchen Oper „Aennchen 
von Tharau“. Während der letztere ſo wie die 
Arie der Künſtlerin Gelegenheit boten, die vor⸗ 
zügliche Schulung und außerordentliche Koloratur⸗ 
fertigkeit ihrer Stimme von der beſten Seite 
zu zeigen, gefi len die Lieder, in denen der 
Wohlklang ihres vollen und umfangreichen Or» 
gans zu ſchöner Geltung kam, beſonders auch 
durch die Art des Vortrages, der ſich dem 
Liedertext ſtets in entſprechender und an⸗ 
ſprechender Weiſe anpaßte. Der ſtürmiſche Bei⸗ 
fall, mit welche das Publikum jede einzelne 
Darbietung der Sängerin belohnte, veranlaßte 
dieſelde zu einer Wiederholung („Niemand baı’s 
geſeh'n“ von C. Loewe) und zwei Zugaben, die 
freundlich geſpendet und dankbar aufgenommen 
wurden. Die Pianiſtin Fel. Schönwald be⸗ 
gleitete die Sängerin in angemeſſener Weiſe. 
Ihre Solovorträge (Ballade und Berceuſe von 
Chopin, Scherzo von Mendelsſohn, „Trockene 
Blumen“ von Schubert⸗Liszt und Valſe⸗Im⸗ 


promptu von Raff) ließen eine tüchtige U bung 7 


und recht gute Technik erkennen, doch ging 
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Zur Verhandlung ſtanden 3 Sachen an. 
T 
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ihnen das Gepräge einer individuellen könſt⸗ 
leriſchen Auffaſſung ab. Der ganze Verlauf 
des geſtrigen Konzertabends hat aber jeden⸗ 
falls die erſchienenen Muſikliebhaber ſehr be⸗ 
friedigt. 

— Geſtern hielt die Klempner⸗ und 
Kupferſchmiedein nung das Quartal 
ab. Es wurde ein Meiſter aufgenommen, zwai 
Aus gelernt: freigeſprochen und ein Lehrling ein⸗ 
geſchrieben. Die umge arbeiteten Innungsſtatuten 
ſind von der Regierung noch nicht zurückgelangt. 

— In der letzten Monats verſammlung des 
Gartenbau⸗Vereins hielt Herr Barrein 
einen Vortrag über Weinbau. Herr B. wies 
nach, daß auch bei uns noch der Weinbau für 
Tafeltrauben lohnend ſei. Es wurde beſchloſſen, 
der Petition des deutſchen Gartenbaubundes 
um Schutzjoll für lebende Blumen und Ge: 
wähle beizutreten. Für dieſen Herbft if eine 
Gartenbau-Ausſtellung in Thorn geplant. 

— Der Landwehrverein wird die 
Feier von Kıifers Geburtstag und fein dies⸗ 
jähriges Stiftunge feſt bereits am 26. d. Mts. 
im Vikroriagarten begehen. 
Strafverſetzung. 
träger Ganaſinski in Mocker, welcher von der 
Kaiſerlichen Disziplinarkammer in Danzig 
wegen Oineinlegens polniſcher Flugblätter in 
von ihm beſtellte Zeitungen zur Strafverſetzung 
unter Verminderung ſeines Dienſteinkommens 
um ein Zehntel verurtheilt worden war, iſt, 


Der Brief⸗ 


nachdem das bezüg liche Urtheil Rechtskraft er⸗ 
langt hat, auf Anorbnung des Reiche⸗Poſtamte 
in den Bezirk der Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirektion 
zu Kaſſel verſetzt worden. 


— Straftammerfigung vom 16. 2 — 
n der 
erfteren hatten ſich der Käthner Wilbelm Sonnen⸗ 
berg aus Blot to, der Gaſtwirth Franz Bro⸗ 
mund aus Friedrichsbruch und der Gaſtwirth 
Reinhold Radler daher wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu verantworten. Eines ages im 
Oktoder v. J. erſchien in dem Gaſtlokal des Ange⸗ 
klagten Bromund der Angeklagte Sonnenberg und 
ließ ſich von dem Vater des Angeklagten Bromund 
ein Quartier Schnaps verabfolgen, das er, wie er 
dehauptet, mit einem Fünfzigpfennigſtück bezahlte. Er 
verlangte alsbald noch ein zweites Quartier Schnaps 
und richtete nunmehr an Bromund das Erſuchen, ihm 
den nicht verzechten Betrag aus dem Fünfzigpfennig⸗ 
ftüd herauszuzahlen. Bromund entgegnete dem Son⸗ 
nenberg, daß er nicht ein Fünfzigpfennigſtück, ſondern 
nur 10 Pfennig in Zahlung genommen habe und 
lehnte es, nachdem er noch die Ladenkaſſe nach einem 
Fünf zigpfennigſtück durchſucht, ein ſolches aber nicht 
nden hatte, rundweg ab, an Sonnenberg Geld 
auszuzahlen. Hierüber war Sonnenberg erzürnt, 
und er verließ unter der Drohung, daß Bromunds 
noch an ihn denken ſollten, das Gaſtlokal. Am 20. 
ber v. 3. fand ſich Sonnenberg wiederum im 
Bromundſchen Gaſthauſe ein und zwar zu einer Zeit, 
als ſich dort der Angeklagte Bromund und der Mit⸗ 
angeklagte Radler aufhielten. Nachdem ale drei mit 
einander eine Zeit lang gekneipt hatten, fiel Sonnen⸗ 
derg plötzlich und offenbar in Ausführung der vorhin 
erwähnten Drohung, über den Angeklagten Bromund 
her und verſetzte ihm mit einem Meſſer einen Stich 
in das Geſicht Obgleich Bromund eine recht erhebliche 
erletzung davongetragen halte, fo drang er doch mit 
einem Stocke bewaffnet auf Sonnenberg und rächte 
ſich für die ihm zugefügte Mißhandlung, indem er den 
Sonnenberg mit dem Stocke weidlich durchprügelte. 
Auch Radler ſtürzte ſich auf Sonnenberg und miß⸗ 
handelte ihn durch Stockſchläge. Die Angeklagten 


wurden ſämmtlich der gefährlichen Körperverletzung 


für ſchuldig befunden und Sonnenberg zu 5 Monaten, 
Bromund zu 3 Monaten und Radler zu 1 Monat Ge⸗ 
fangniß verurtheilt. — In der zweiten Sache betraten 
die Witwe Anna Lopatetzki geb. Czels⸗ 
kowski aus Schönwalde und die unverehelichte 
Agnes Lewandowski daher die Anklagebank. 
Sie waren der intellektuellen Urkundenfälſchung be⸗ 
ſchuldigt. Die Angeklagte Lopatetzti war von der 
hieſigen Strafkammer wegen Anſtiftung zum Jagd- 
vergehen und wegen Hehlerei zu 3 Tagen Gefängniß 
verurtheilt worden. Nachdem ihr die Aufforderung 
zum Strafantritt zugeſtellt war, meldete ſich eines 
Tages deren Tante, die Zweitangeklagte Lewandowski, 
im hieſigen Gerichtsgefängniß, wies die Strafantritts⸗ 
aufforderung vor, gab an, daß fie die Lopatetzki ſei 
und erklärte ſich zur Strafverbüßung bereit. In dem 
Glauben, daß fie in der That die verurtheilte Lopa⸗ 
tetzki ſei, trug ſte der betreffende Gefängnißbeamte als 
ſolche in die Bücher ein und ließ ſie die Strafe ver⸗ 
büßen. Späterhin ſtellte es ſich heraus, daß dem 
Gefängnißbeamten in Bezug auf die Perſon der An⸗ 
geklagten Lopatetzki falſche Angaben gemacht worden 
waren. Da die Lewandowski im Einverſtändniß mit 
der Lopatetzki „ehandelt haben ſollte, fo war auch 
dieſe zur Verantwortung gezogen. Die Lopatetzki be⸗ 
hauptete, daß fie krank gelegen habe und daß ihre 
Tante der Krankheit wegen die Strafe für ſie verbüßt 
habe. Sie habe die Lewandowski nicht zu beſtimmen 
verſucht, die Strafe für fie abzufigen, dies habe viel⸗ 
mehr die letztere aus freiem Antriebe gethan. Da 
dieſe Ausführungen von der Lewandowski beſtätigt 
wurden, ſo erfolgte die Freiſprechung der Lopatetzki. 
Die Lewandowski wurde mit 3 Tagen Gefängniß 
beſtraft. — Die Strafſache gegen den Fleiſcher Adolf 
Haak aus Thorn wegen verſuchten Betruges und 
Körperverletzung wurde vertagt. 
— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
6 Grab Wärme Barometerſtand 27 Zoll 5 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,98 Meter. 
— Gefunden ein Gelobetcag im Poſtamt. 
i Mocker, 16. Jannar. Die Januar⸗Verſamm⸗ 
lung der hieſigen Gruppe des Verbandes deutſcher 
Kriegsveteranen (Sitz Leipzig) war ungewöhnlich ſtark 
beſucht. Der erſte Vorfigende, Eiſenbahn ⸗Betriebs⸗ 
Sekretär a. D. Schmidt eröffnete die Sitzung, indem 
er den Kameraden im Namen des Vorſtandes die 
beiten Glückwünſche zum Jahreswechſel ausſprach, 
ſodann kurz über die Thätigkeit des Verbandes im 
abgelaufenen Jahre berichtete und zur Bekräftigung 
des Gelödniſſes unwandelbarer Treue zu Kaiſer und 
Reich ein dreimaliges Hoch auf den Kaifer ausbrachte. 
In Ausführung des Beſchluſſes der Generalverſamm⸗ 
lung in Dresden treten am 1. Januar d. J die ein⸗ 
zelnen Ortsgruppen, unbeſchadet ihrer Selbſtſtändigkeit, 
zu Provinzialgruppen zuſammen. Es wird dadurch 
ein innigeres Zuſammengehen gefördert Seitens der 
Zentralleitung iſt für die Provinz Weſtpreußen als 
führende Gruppe Mocker beſtimmt worden und treten 
zu derſelden die Gruppen Thorn, Culm, Vandsburg 
und Graudenz. Die Vorſtände derſelben werden dem⸗ 
nächſt zuſammentreten, um die Wahl eines Provinzial⸗ 
vorſtandes vorzunehmen. — Die Rechnungslegung pro 
1898 und die Wahl der Reviſoren zur Prüfung der 
Iihresrechnung wurde bis zur Februar⸗Verſammlung 
vertagt. — Die Feier des Geburtstages des Kaiſers 
wird in der üblichen Weiſe ſtattfinden und wurde mit 
Rückſicht auf die Feier der hieſigen Schützengilde am 
28 d. M., auf Sonnabend, den 21. Januar feſtgeſetzt. 
— Nach Erledigung interner Vereinsangelegenheiten, 
brachte der Vorſitzende den neueſten gegen den Ver⸗ 
band gerichteten Erlaß des Kriegsminiſters zur 
Kenntniß der Kameraden und führte ungefähr Folgendes 
aus: Am Schluſſe deſſelben Jahres, in welchem die 
Kriegsveteranen mit der Zentenar⸗ Medaille beglückt 
wurden und nachdem wir unſeren Patriotismus durch 
die Anbringung der dem Andenken unſeres unvergeß⸗ 
lichen Heerführers und Kaiſers Friedrich gewidmeten 
Gedenktafel in San Rewo bekundet haben, zur Zeit, 
wo jedem Chriſten die Worte unſeres Heilandes 
„Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohl⸗ 
gefallen“ ins Gedächtniß zurückgeruf⸗n werden, iſt der 
Bannſtrahl des Herrn Kriegsminiſters, geſtützt auf 
einen Sonderabdruck aus den Jahrbüchern des Pro⸗ 


feſſors der Geſchichte an der Univerſität Berlin, Hans 


Delbrück, auf uns ahnungsloſe Veteranen nieder⸗ 
gefahren. Herr Delbrück nennt im Februarheft feiner 
Jahrbücher die Führer der Veteranenbewegung unklare 
Köpfe, vermuthlich, weil fie nur dem Unteroffizier 
ſtande angehört haben, und ſtellt uns Veteranen mit 
den Sozialdemokraten faſt auf eine Stufe, weshalb 
der Verband ſich veranlaßt ſah, bei Ihren Exzellenzen 
dem Herrn Kriegsminiſter und dem Herrn Miniſter 
des Innern mittelſt Eingabe vom 1. Mai 1898 gegen 
dieſe von mehreren Stellen wider uns erhobenen Ber- 
dächtigungen eingehend Widerſpruch zu erheben, womit 
wir dieſe Angelegenheit als erledigt anſahen. In 
unſeren Kreiſen war man daher umſomehr üderraſcht 
und befremdet, als der Herr Kriegsminiſter nun in 
einer ungemein ſcharfen Weiſe die Beſtrebungen des 
Leipziger Veteranenverbandes verurtheilt und die 
unterſtellten Behörden auffordert, dafür Sorge zu 
tragen, daß dieſen Beſtrebungen nach Möglichkeit ent⸗ 
gegengetreten wird, ſowie, daß die zum aktiven Heere 
gehörigen Perſonen dem Verbande und feinen feſt⸗ 
lichen Veranſtaltungen fern bleiben. Wie muß nun 
dem jungen Soldaten wohl zu Muthe ſein, der ſeinen 
Vater als einen königstreuen, für Herrſcher und Vater⸗ 
land begeiſterten Mann kennt und dem es verboten 
wird, mit ihm zu den Feſten zu gehen, die mit dem 
Hoch auf Kaiſer und Reich beginnen und wo Vater⸗ 
landsliede und Kameradſchaftlichkeit allein in Sang 
und Rede gefeiert werden. Wie ſind dieſe Befehle mit 
den Worten des Kaiſers in Einklang zu bringen, deſſen 
Erlaß mit dem Wunſche ſchließt, daß das Vorbild der 
Alten, die unter Wilbelm dem Großen die im Fahnen⸗ 
eide gelobte Tapferkeit und Treue bis zum Tode auf 
dem Felde der Ehre bewährten, den jüngeren Kame⸗ 
raden allzeit ein Anſporn ſei, ihnen durch die Be⸗ 
thätigung aller ſoldatiſchen Tugenden auch im bürger- 
lichen Leden nachzueifern und ſich die patriotiſche Ge⸗ 
ſinnung von niemandem nehmen zu laſſen. Ja, wer 
find denn dieſe Alten, die treu zu Kaiſer und Reich 
hielten und wahrlich noch halten? Wer anders als 
wir, die Veteranen! Freilich gehören wir den Militär⸗ 
verbänden nicht an und von dort weht auch der uns 
feindliche Wind. Man will uns durch freundliche und 
feindliche Maßregeln zwingen unfere Selbſtſtändigkeit 
aufzugeben. Das iſt der Punkt, um den ſich alles 
dreht. Wenn wir uns den Kriegervereinen anſchlöſſen, 
dann wären wir mit einem Mal hochpatriotiſche 
Männer, dann dürften auch Soldaten unſere Ver⸗ 
ſamwlungen beſuchen. Aber das wollen wir nun eins 
mal nicht. Wir wollen unſer Recht, Staatsbürger zu 
ſein und für unſere Nothleidenden Petitionen vorzu⸗ 
legen, nicht aufgeben. Wir wollen uns nicht auf's 
neue unter das militäriſche Kommando von Offizieren 
beugen, die unſeren Herzen fern ſtehen. Dazu ſind 
wir zu alt und unſer Nacken iſt zu ſteif geworden. — 
Der Herr Kriegsminiſter erkennt ſelbſt an, daß der 
Ton unſeres Vereinsorgans, „Der Veteran“, in den 
Jahren 1897 und 1898 allerdings gemäßigter geweſen 
iſt als früher, behauptet aber, daß die Neigung zu 
agitatoriſchem Vorgehen innerhalb des Verbandes 
nicht erloſchen ſei, ohne uns aber zu erkennen zu geben, 
worauf ſich dieſe Behauptung ſtützen läßt. Der trotz 
aller Widerlegungen jetzt wieder erhobene Vorwurf, 
daß der Verband für alle Kriegstheilnehmer einen 
Ehrenſold erſtrebt, gehört zu den „ollen Kamellen“, 
da es niemanden einfällt, dafür einzutreten, daß wohl⸗ 
babenden Kameraden, welche es gar nicht nöthig haben, 
aus Staatsmitteln ein Ehrenſold gewährt werden ſoll. 
Der zweite Vorwurf, daß ſich der Verband nicht 
ſcheut. Behörden und Beamte anzugreifen, muß darauf 
zurückgeführt werden, daß der Verband allerdings 
kein Verſtändnitz dafür hatte, daß von einem ehe 
maligen hohen Beamten wohlbegründete Unterſtützungs⸗ 
geſuche von Invaliden wegen Mangel an Mitteln ab⸗ 
ſchlägig beſchieden wurden und trotzdem aus den er⸗ 
ſparten Zinſen des Reichsinvalidenfonds in Höhe von 
72 Millionen dem Reichstage eine anderweitige Ver⸗ 
wendung von 67 Millionen vorgeſchlagen wurde, 
allerdings ohne Erfolg. — Von hervorragendem 
Intereſſe bei dieſem Erlaß iſt aber, daß ſich der Herr 
Kriegsminiſter auf die „Preußiſchen Jahrbücher“ des 
Herrn Delbrück beruft, der wegen ſeiner in eben dieſem 
Blatt publizirten maßloſen Kritik an den däniſchen 
Ausweiſungen in Disziplinarunterſuchung genommen 


Die Conſtituirung der Aktien⸗Geſellſchaft 


Stärkeiabrik Thorn 


ſoll am Montag, den 23. d. Mts., in einer Generalverſammlung erfolgen, die im Artushofe zu Thorn Vormittags 12 Uhr ſtatt⸗ 


findet und zu welcher wir alle Intereſſenten ergebenſt einladen. 
Die Begründung der Fabrik iſt durch Zeichnungen im Geſammtbetrage von 
en. Mk. 850,000 geſichert. 


Da jedoch das Actien⸗Kapital bis zu einer Million Mark erhöht werden kann, von welcher Summe etwa die Hälfte von Actionären 
übernommen werden muß, die zum Anbau und zur Lieferung von Kartoffeln ſich verpflichten, werden Zeichnungen für die eventuelle 
Kapitalserhöhung in der Generalverſammlung entgegengenommen. 


Der engere Ausſchuß zur Errichtung einer Stärkefabrik bei Thorn. 


FFT 
Kenkurs- Ausverkauf. 
Das Dobrzinski % Nonkurs⸗Waarenlage 


wird vom 15. Januar ab von 9 bis 1 und von 3 bis 8 Uhr 
Abends ausverkauft. 


1 


Die friſch geſchoſſenen 


Hasen 


von Dom. Bielawy find im Hötel 
„Schwarzer Adler“ zum Verkauf 
gegebey. Stück 2 Mk. 50 Pf. 


2. Elage, Vacheſtr. 2, 


5—6 Zimmer mit Zubehör, vom 1. . 


1899 billig zu vermiethen. 


Dr. Saft, Bacheſtr. 2. 


erfragen dortſelbſt im 
Technis 


Geſucht Wohnung 


von 3—4 Zimmern von ſofort oder 1. April 
Offerten wit Preisangabe unter P. 20. 


Eine Balkon⸗Wohnung 


und eine kl. Wohnung p. 1. April z. v.] ſucht. Gefl. Anerbieten m. Angabe der Maxken⸗ 
H. Schmeichler, Brüdenftr 38. 


Der Speicher Baderſtr.28 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. 


chen Bureau. 


worden iſt! — Denſelben Delbrück, den der preußiſche 
Kultusminiſter für unfähig zum Geſchichtsprofeſſor 
hält, weil er üder Dinge ſpreche, die er nicht kenne, 
hält der preußiſche Kriegsminiſter für gut genug, um 
auf ſein Zeugniß hin gegen den Verband zu Felde 
zu ziehen. Der Hinweis auf dieſen Sachverhalt ge⸗ 
nügt, um das Vorgehen des preußiſchen Kriege⸗ 
miniſters in das rechte Licht zu ſtellen, und hat der 
qu. Erlaß in unſeren Kreiſen allgemeines Kopfſchütteln 
erregt. Man kann doch unmöglich glauben, daß wir 
Veteranen, welche ſich auf den franzöſiſchen Schlacht⸗ 
feldern nicht außer Faſſung bringen ließen, jetzt im 
reifen Alter in unſeren Beſtrebungen „Alles für das 
Vaterland, alles für die nothleidenden Brüder in 
Treue zu Kaiſer und Reich“ durch irgend welche Maß⸗ 
regelungen aufhalten werden laſſen, um ſo weniger, 
als wir nicht mehr unter den Kriegsartikeln ſtehen 
und nicht im ruſſiſchen, ſondern im deutſchen Reiche 
leben. Aus dieſen Gründen werden wir auch den am 
Schluſſe des Erlaſſes angekündigten Anordnungen der 
für die Zivilverwaltung zuſtändigen Herren Reſſort⸗ 
miniſter in Seelenruhe entgegenſehen. 

h Mocker, 16. Januar. Dem Gaftwirth Jeziorski 
aus Rubinkowo wurden kürzlich 4 Hühner und 1 Hahn 
entwendet. Der Arbeiter Joſef Jaſinski aus Rudin⸗ 
kowo und der Arbeiter Stephan Oſtrowski aus Thorn 
wurden als verdächtig verhaftet und Letzterer geſtand 
ein, von Jaſinski zu dem gemeinſam ausgeführten 
Diebſtahle überredet worden zu ſein. 


— an REG 
18. Januar. Sonnen⸗Aufgang 8 Uhr 3 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 4 „ 19 4 
Mond⸗Aufgang 10 „ 18 = 
Mond⸗Untergang 12 „ẽ 18 = 
Tageslänge 
8 Stund. 16 Minut., Nachtlänge 15 Stund. 44 Minut. 
CCC ⁵˙ w TEE ET TIERE ZELTEN 
Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
— EEE ER. SEE ne 
Telegraphiſche Börfen · Depeſche 
Gerlin, 17. Januar. Fonds: abgeſchwächt.] 16. Jan. 


Ruſſtſche Banknoten 216,40 216,40 
Warſchau 8 Tage fehlt 215,85 
Oeſterr. Banknoten 69 169,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 93,60 93,60 
Preuß. Konſols 3½ pt. 101,90 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 101,60 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 93,50 93,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pt. 101,60 101,70 

Weſtpr. Pfbbrf. 3 pCt. neul. II 90,75 90, 
do. „ 3½ pCt. do. 99,60 99,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 99,40 9,50 
5 f 4 pet. fehlt 102,75 
oln. 8 4½ pCt. 100,20 00,20 
ürk. Anl. C. 27,40 27,30 
Italien. Rente 4 pt 91,25 fehlt 
Rumän, Rente v. 1894 4 pCt. 91,80 91,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl, 198,70 198,70 
Harpener Bergw.⸗Akt. 180,75 181,10 
Nordd. Kreditanftalt: Aktien 127,00 127,75 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 31/, pEi fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Nerk Okt. 80 / . 
Spiritus: Loko m. 50 M. St 59,00 fehl 
70 M. St 39,50 39,80 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius . Heu Königsberg, 17. Januar. 


n 3 za 
Loco cont. 70er 40,00 Bf., 38,00 Gd. —— dez. 
Jan. 40.0 % „ ei 
Fehr 41.50 —.— 


In den feineren Kreiſen, wo Verbrauch und Ver⸗ 
ſtändniß für Thee am größten find, wird Meßmer s 
Thee getrunken. Dieſes iſt die befte Empfehlung für 
eine Marke, welche hohe Güte mit möglichſter Billigkeit 
verbindet Meßmer 's Thee empfiehlt ſich von Familie 
zu Familie weiter und iſt der verbreitetſte in Deutſch⸗ 
land. Prodepackete 60 und 80 Pfg. Verkaufsſtellen 
durch Plakate kenntlich. 


Mintwoch Abend 69 Uhr: felſche 
* Lungenwürſichen bel Schachtel, 


Briefmarken. 


Aelter 8 Briefmarken: Album zu kaufen ges 


zahl und des Preiſes unter P. W. V. 27 
an die S:jhäftsftelle d. Ztg. erbeten. 


ür Küche und Haus von ſofort geſucht 
b Wilhe mplatz 6, part. rechts. 


Zu 


x 
* 


„ gReſtWerkauf nach Schluß der Saiſon! &., 


e 


1 
Die während der großen Weihnachts⸗Saiſon zurückgebliebenen Waaren unſeres 00 
V bedeutenden Lagers, ſowie der käuflich erworbenen Liquidationsmaſſen⸗Reſtbeſtände 0 25 
4? der Eugen Siedner & Co.jhen Liquidations⸗Maſſen aus Duisburg a. Rh. werden in 0, 
N unſeren Geſchäftslokalitäten vam 16. bis zum 29. d. Ats. zu Aufſehen erregend 5 
* billigen Preiſen ausverkauft. © 


Senſationell!! Steingut und Porzellan zu noch nie dageweſenen Preiſen. 


Aus der Aus der Aus der e der Aus der Aus der Aus der 
Tiquidationsmaſſe Tiquidationsmaſſe eee e en er RESTE: Tiquidations maſſe Tiquidations maſſe 


Kinder-Rleidehen 


Stück 75 Pf. 


Aus der 
Liquidationsmaſſe 


Gorsettes 


Futter-Gaze Hausleinen Gongress-Stoff Chemisettes 


Meter 6 Pf. Ait n r f. Gardinen, Meter 24 Pf. 


Damen-Blousen 
Stück 70 Pf. Stück 25 Pf. 


Aus der Aus der Aus der Aus der Aus der Aus der 
Liquidationsmaſſe Liquidations maſſe TLiquidationsmaſſe Tiquidationsmaſſe CLiquidationsmaſſe Tiquidationsmaſſe 


Handschuhe Merveilleux || Tändelschürzen || Schw. Spitzen 
Paar 15 1 ſchwarz, Meter 90 Pf. Stück 7 Pf. Meter 4 — IB oe 


Stück 34 Pf. 


Serviteurs 
Stück 22 Pf. 


Gummi-Kragen 
Stück 10 Pf. 


Herren-Kragen 
Stück 12 Pf. 


Aus der Aus der Aus der Aus der Aus der Aus der Aus der 
eee eee Tiquidationsmaſſe eee eee Tiquidationsmaſſe Tiquidationsmaſſe Ciquidationsmaſſe £ Sigwinationsmafe 


Rein woll. Kleiderstoffe 


Kleiderstoff 
in engl. Geſchmack in brochirten Muſtern 
Meter 25 Pf. Meter 40 Pf. 


Kinder-Jricots 
Stück 48 Pf. Stück 25 Pf. 


Teppiche 
2.85 Mk. 


Matte garnituren Damen-Nemden 


85 Pf. 


Engl. Tüll-Gardinen | 
Meter 3 Pf. 
Steingut! Wir bitten das kaufende Publikum, die Preiſe dieſes Artikels in Augenſchein zu nehmen. Steingut! 24 


Zucker näpfe Toiletten- eimer 


Teller Sahnenkannen Vorrathsbüchsen Gewürz-Tönnchen |} Compl. Waschservice 


in lief und flach mit Goldrand mit Aufſchrift mit Aufſchrift mit Malerei mit Malerei mit Rohrbügel 
Stück 4 Pf. Stück 15 Pf. Stück 28 Pf. Stück & Pf. 90 Pf. 15 Pf. 1,80 Mt. 


Die Preiſe in Steingut haben nur Giltigkeit ſo lange der Vorrath reicht. Selbiges wird in befonderer Abtheilung verkauft. 


Satzschüsseln Einzelne Wasserkannen Xeringskasten inb ee Kuchenteller Toiletten-Eimer Caffeetöpfe 
5 theilig 80 Pf. in bunt 48 Pf. in weiß 1,50 Mk. 2,20 Ml. in blau 38 Pf. in bunt 2,20 Mk. 8 Pf. 


I) ! Auch darin ſind die Preiſe jo hervorragend billig, daß wir das kaufende werthe 
olzk an +++ Publikum höfl. bitten ſich von der Wahrheit dieſes Angebots perſönlich zu überzeugen. 


Porzellan- Jeller Portion-Jasse extra grosse Jasse Tassen Vorrathstonnen Ä 
in geſtreift und glatt mit Untertaſſe mit Goldrand Zwiebelmuſter Meißner Muſter Theekannen Sahneneimer 
19 Pf. 12 Pf. 18 Pf. Paar 18 Pf. 43 Pf. Stück 58 Pf. Stück 8 Pf. 
Servi : j a - | 
N Caffee-Service Caffee-Service Satztöpfe ee Caffee-Kanne Caffee-Kanne 
1% 9 theilig 2,60 Mk. Prima 3,20 Mk. 6theilig 1,80 Mk. 8 Pf. ſehr groß 48 Pf. groß 23 Pf. 


Gemeinſchaftlicher Einkauf für 45 große Waarenhänſer. 


Georg Guttfeld & . . 


Altſtädtiſcher 
Markt Nr. 28. 


® Deuonnerſtag, den 2. Februar 1899: a 
‚Zur Pier des Geburtstages Sr, Majestät des Kaisers d Königs Lieder-Abend: Hildaeh, |" Verein. 
am 27. Januar 1899, Aag mittags 4 Alhr, Mittwoch, den 15. Februar 1899: Donnerſtag, en Januar, 
Reuter 4 Junekermann. Seneraluerfamminng 
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Druck und Verlag der Buchoruckeret der Thorner Oſtocuiſchen Zeitung, Gel. m. b. O, Zyora. Hierzu eine Beilage. 


Thorner Ofdentichen Zeitun 


Mittwoch, den 18. Januar 1899. 


Feuilleton. 
Wie es endete. 


Roman von Maria Thereſia May, Verfaſſerin 
des preisgekrönten Romans „Unter der Königstanne“. 
(Nachdruck verboten.) 


14.) (Fortſetzung.) 

Auch Herbert hatte die mit treuherziger 
Unbefangenheit gebotenen Hände der bäuerlichen 
Bewohner Böckſteins freundlich geſchüttelt und 
der Gruber⸗Mo ni zugeflüſtert, fie ſolle fi beim 
Herrn Pfarrer in den nächſten Tagen noch ein 
Andenken an ſeine Frau holen; dann führte er 
glückſtrahlend fein junges Weib in ihr Vater⸗ 
haus zurück, welches ſie nach wenigen Stunden 
wieder verlaſſen ſollte, und dann für immer! 

Während die kleine Geſellſchaft um den 
Tiſch im Wohnzimmer zu einem einfachen Früh⸗ 
ſtück Platz nahm, welches auf Herberts Wunſch 
von dem Wirth in Böckſtein beſorgt worden 
war, und dei welchem Friederike Meynert mit 
ernſter Würde präſidirte, an der Stelle von 
Gertruds verſtorbenen Eltern, hatte Gertrud 
ihr Brautkleid mit einem dunkelblauen Reiſe⸗ 
Beide vertauſcht und noch eini ze Kleinigkeiten 
in ihr Heindtäſchchen gepackt. Den Brautſtaat 
ſollte die Tante der jungen Frau nachſenden. 

Reiſefertig trat die junge Frau in das 
Wohnzimmer zurück, wo eben Baron Rho den 
einen Toaſt auf das Brautpaar ausbrachte. 
„Gnädige Frau,“ rief er der Eintretenden ent⸗ 
gegen, „Sie haben mir noch nicht geftattet, 
Ihnen mein kleines Hochzeitsangebinde darzu⸗ 
bringen, erlauben Sie mir, daß ich dies jetzt 
thue. Ich habe dieſe Staatsaktion bis auf jetzt 
verſchoden, damit Sie erſtens nicht mehr viel 
Zeit haben, mir Ihre Ungnade dabei zu erkennen 
zu geben, zweitens möchte ich ſo gern, daß Sie 
mit einem freundlichen Geſicht von mir ſchelden, 
da Sie jetzt die Gemahlin meines Freundes find, 
und drittens dem Sprich worte zufolge „les amis 
de mes amis — —“ 

„Denken Sie, daß ich bereits Ihre Freundin 
ſel?“ ergänzte Gerlrud, über feine drollige 
Sprachweiſe unwillkürlich lächelnd „Nein, Herr 
Baron, jo ſchnell geht das nicht, ganz abgesehen 
davon, daß ich dieſes Sprichwore für grundfalſch 
balte. Ibr Hochzeitsangebinde will ich aber 
trotzdem mit Dank annehmen,“ ſchloß fie liebens⸗ 
würdig, ſo daß Herbert ſie ganz entzückt anſah. 
Sie öffnete das kleine Etui, welches Rhoden 
ihr mit einer Verbeugung reichte. Ein Armband 
in Geſtalt einer feingeglieberten Kette von mattem 
Golde lag darin, woran ein außerordentlich 
kunſtvoll ausgeführtes Emaille⸗Bidchen befeſtigt 
war, eine vollerblühte Roſe mit der Unterſchriſt: 
„Ich wehre mich!“ 

„Herbert hat Jönen wohl feſagt, daß mir 
Ihr Wappenſpruch jo gut gehllen hat,“ rief 
Gertru) erfreut, „und daß ich Ihre Deviſe zu 
der meinigen machen will?“ 

Mit ecnſten Lächeln küßte Moden die kleine 
Hand, welche ibm bie junge Frar freiwillig bot. 
„So iſt es, gnädige Frau. Obglich Sie nun⸗ 
mehr unter dem Schutze Ihres Jatten ſtehen, 
fo bin ich doch der Anſicht, daß ehe Roſe kein 
deſſeres Motto wählen kann.“ 

„Nun habe ich ſchon mehr CHmud, als 
eigentlich für eine ſchlichte Malersrau erlaubt 
iſt,“ wandte fi Gertrud, die ſehr bedeutſam 
geſprochene Galanterie Rhodens ignorrend, zum 
Pfarrer. „Gleich als Verlobungsgeſchnk bekam 
ich dieſen Ring,“ fie deutete auf einer koſtbaren 
Stein in feiner Goldfaſſung, deſſen roier Glanz 
das matte Weiß der Hand noch zarter rſcheinen 
ließ, „weil ich noch keinen Rudin geſehn hatte; 
geſtern brachte mir Herbert dieſe derliebſte 
kleine Uhr, und das Medaillon an bei Hänge⸗ 
kette trägt genau dieſelbe Emailmalerei ne dieſes 
Armband, das ich gleich anlegen will. Solche 
Ausgaben dafſt Du Dir aber in Zukun nicht 
mehr machen, Herbert, wer weiß, wan Du 
wieder ein Bild gut verkaufen kannſt.“ 

Die Herren, mit Ausnahme des Geninde⸗ 
vorſtehers, tauſchten einen lächelnden Blic des 
Einverſtändniſſes, und dann kam der Abſſed. 

„Schreibe mir, Gertrud,“ ſagte die Tate, 
und ihre Stimme klang in dem Bemühen, hre 
Erregung zu verbergen, noch tiefer als gewen⸗ 
lich; „aber ſchreibe nur Thatſachen, keine Gli. 
ereigmſſe und — auch keine Klagen über G. 
täuſchungen. Du haſt, was Du gewählt, m 
nun geh!“ Sie drückte einen Kuß auf d. 
Stirn ihrer Nichte und ſchritt ins Haus zurüe 
ohne Herbert noch ein Wort des Abſchieds z 
ſagen. 


Beilage zu No. 15 Pr 
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Wenige Augenblicke ſpäter fuhr der Wagen 
davon, der Gertrud Meynert an der Seite ihres 
Gatten aus der Heimalh führte, einer neuen, 
unbekannten Welt entgegen. Die Alpenblumen 
des kleinen Gruber⸗Lenerl lagen im Schoße der 
jungen Frau, mit leiſem Duften ſagten fie ihr 
den letzten Gruß aus der Heimath! 

Der Pfarter ſowie Rhoden und der Gemeinde: 
vorſteher ſtaͤnden auf der Schwelle des Doktor⸗ 
hauſes: letzterer konnte garnicht begreifen, 
warum auch der luſtige Baron mit ſo ſchrecklich 
ernſtem Geſicht dem jungen Paare nachſchaute. 
„O, die werden vergnügt ſein, denen wird's 
gut gehen,“ meinte er tröſtend zum Pfarrer, 
ber immer und immer wieder ſein Tuch an die 
naſſen Augen drückte. 

„Na ja,“ entgegnele Rhoden trocken, „es 
kann ſchon fein, es erfetert ja nicht jeder, der 
eine Reife zum Nordpol macht.“ Mit dieſen, 
dem biederen Herrn Zilling ſehr räthſelhaft 
klingenden Worten ging Rhoden, deſſen Wagen 
auch vorgefahren war, ins Haus, um fi von 
Fräulein M-ynert zu verabſchieden. Doch er 
mußte abreiſen, ohn: die Herrin des Doktor⸗ 
hauſes noch einmal geſehen zu haben. Im 
Giebelſtüdchen droben lag Friederike Meynect 
im heißen thräuenloſen Schluchzen auf den Knien. 
„O, mein Gott,“ rief fie händermgend, „nun 
bin ich garz allein!“ 

Das junge Ehepaar fuhr indeſſen in die 
Welt hinaue. Gertrud war zufrieden, und ihr 
Gatte ſtrahlte vor Glück. Er freute ſich des 
Gefühle und der Gewißheit, ohne jede Rückſicht 
auf Tradition und nur aus reiner Liebe ge⸗ 
wählt zu haben; ebenſo durfte er ſicher fein, 
daß das holde Weſen an feiner Seite unbı- 
einflußt durch ſeinen Rang und ſeine äußeren 
Verhältniſſe, die ihr ja garnicht bekannt waren, 
die Seine ‚geworden war. Ja, im Gegeitheil, 
er mußte ſich immer wieder ſagen, daß nur die 
Nichtzenntniß dieſer thatſächlichen Umſtände fie 
zur Einwilligung veranlaſſen konnte; denn nie 
wäre fie keteit geweſen, durch ihre Heirath in 
jene Lebensſphären einzutreten, aus denen nicht 
nur ihren Eltern die Zerbrödelung ihres Glücks 
entſtanden war, ſondern zu denen auch ihre An⸗ 
ſchauungen, wie ſie durch eigenes Nachdenken 
und die Erziehung ſeitens der Tante ſich ent: 
wickelt hatten, im ſchärſſten Gegenſatze andern. 
Wohl dachte er auch daran, daß die Zeit kommen 
würde, wo ſie die Wahrheit erfahren mußte. 
Aber nicht nur dies, ſondern auch alle fi aus 
der Situation ergebenden Schwierigkeiten mußten 
ja ſchließlich überbrückt werden durch die Liebe, 
welche ſie für ihn empfand, und welche er bis 
dahin durch ſeine eigene Liebe immer inniger 
und widerſtandsfähiger geſtalten wollte. Ob er 
ſich nicht täuſchte? 

7. Kapitel. 


Der Beſitz des Grafen Landskron war einer 
der älteſten und bedeutendſten im Lande. Ur⸗ 
ſprünglich hatte ein Kloſter dort geſtanden, und 
es fanden ſich noch eine ganze Menge Ueber⸗ 
reſte alten Gemäuers vor. So ſtand noch ein 
hoher Steinbogen, welcher ein Theil des Kloſter⸗ 
thores geweſen war, mitten im Parke; er war 
jo dicht mit Epheu umwachſen, daß fein Geſtein 
kaum ſichtbar war. Hohe Eichen umgaben die 
Ruine, und jeder Beſitzer halte es ſich angelegen 
ſein laſſen, ſie zu erhalten. c 

Das Geſchlecht der Grafen Landskron war 
bier ſeit Jahrhunderten anfäffig geweſen. Die 
tapferen Männer und edlen Frauen hatten in 
großer Macht und hohem Anſehen geſtanden und 
die einflußreichſten Stellungen im Staatsweſen 
eingenommen. Aber die Zeiten hatten ſich ge⸗ 
ändert; die Zahl der Familienmitglieder 
hatte ſich verringert, die jetzigen Grafen und 
Gräſinnen Landskron lebten ruhig auf ihren 
Gütern und fanden ihren höchſten Ruhm in dem 
Alter ihres Namens und ihrer Familientradi⸗ 
tionen. 

Jeder neue Herr hatte dem Beſitz irgend 
ein beſtimmtes, aus ſeiner Individualität heraus 
ſich erklärendes Gepräge gegeben, und jetzt bot 
das Schloß mit ſeſnen Thürmen und Zinnen, 
mit ſeinen hohen Portalen und Bogenfenſtern 
einen außerordentlich großartigen Anblick. 

Die inneren Räume waren dementſprechend 
weit und hell ſowie prächtig eingerichtet mit 
koſtbaren Möbeln und Kuuſtſchätzen. 

Gräfin Karola Landskron ſchritt raſtlos in 
ihrem Wohnzimmer auf und ob, änzſtlich be⸗ 
obachtet von ihrer Tochter Klementine, welche in 
der Fenſterniſche ſaß und immer wieder glättend 
mit den feinen Händen über ein zerdrücktes 
Briefblatt ſtrich, das auf ihrem Schoße lag. 
Der Ranm war ganz in Weiß und Gold de⸗ 


korirt; Wände und Möbel, Portieren und Vor⸗ 
hänge zeigten dieſelben Farben. Daneben ſtanden 
die herrlichſten Blumen und Blattpflanzen im 
Zimmer umher. Sie durften in der Umgebung 
der Gräfin nirgend fehlen; die Liebe zu den 
Blumen hielt ſie für den Beweiß eines vor⸗ 
nehmen Geiſtes und Gemüthes. 

Endlich blied die Gräfin vor dem jungen 
Mädchen ſtehen, „Nun, Du ſchweigſt,“ ſagte 
ſie herriſch, „Du ſagſt kein Wort zu dem Briefe 
Deines Bruders?“ 

Komteſſe Klementine ſah zaghaft ihre Mutter 
an. „Ich weiß nicht, was ſch dazu ſagen ſoll, 
Mama; das iſt etwas ſo unerwartetes; aber 
Herbert ſcheint fo glücklich —“ 

Mit einer geringſchätzigen und zornigen 
Geterbe wandte ſich die Gräfin ab und nahm 
ihre Wanderung durch das Gemach wieder auf; 
die ſchwere Seidenrobe rauſchte bei jedem 
Schritte und man hörte minutenlanz keinen 
anderen Laut, bis die Gräfin zu ſprechen be⸗ 
gann, und zwar ſo erregt, als könne ſie die 
peinvollen Gedanken, welche hinter der hohen 
breiten Stirn arbeiteten, nicht mehr in ſich ver⸗ 
ſchließen. Aber ſie ſprach nur für ſich, kein 
— ſtreifte mehr das Mädchen in der Fenſter⸗ 
niſche. 


„Großer Gott, wie konnte Herbert mir das 
anthun, wie konnte er heirahen, ohne mich zu 
fragen, ohne nur meine Einwilligung zu ver⸗ 
langen! Der Majoratsherr, der die Aufgabe 
hat, unſeren Nımen fortzupflanzen, wie konnte 
er ſo ſeine Pflicht und Ehre vergeſſen! —“ 

„Mama,“ ſagte das junge Mädchen ängſtlich 
und bittend, „ſeine Ehre hat Herbert doch nicht 
verletzt.“ 

„O, Du ſchweig nur! Ich weiß längſt, 
daß Du keine Ahnung von den Verpflichtungen 
Haft, welche Dir Detn Wappenſchild auferlegt, 
doch hüte Dich, Klementine, ich beobachte Dich 
genau, und wenn ich auch ſchweige, ſo weiß 
ich doch manches mehr als Du glaubſt.“ Ein 
Zittern üderflog die zarte Geſtalt des jungen 
Mädchens, und ſie ſchlug die Augen nieder, 
um nicht den zürnenden Blick der Mutter aus: 
halten zu muſſen. — „Aber Herber“,“ fuhr die 
Gräfin fort, „Herbert, dem ich ſo oft von 
meinen Plänen in Bezug auf Ingeborg ge⸗ 
ſprochen hatte, der fo ganz in meinem Geifte 
erzogen iſt — ich faſſe nicht, wie er ſich fo 
vergeſſen konnte.“ Er : 

„Wenn Herbert aber dieſes Mädchen fo 
ſehr liebte,“ wagte Klementine abermals 
ſchüchtern einzuwenden; doch die Gräfin unter⸗ 
brach ſie ſchroff: „Bringe mir doch ſolche 
Phraſen nicht als Gründe vor. Ein Graf 
Landskron lebt weiter in den Traditionen ſeiner 
Familie, etwas anderes giebt es für ihn nicht.“ 

Die Gräfin wandte ſich darauf zur Klingel 
und befahl dem eintretenden Diener, den Grafen 
Körting und Komteſſe Preyern zu erſuchen, ſich 
zu ihr zu bemühen. ; 

Es dauerte nur wenige Augenblicke, bis 
eine ſehr ſchöne junge Dame in Begleitung 
eines ſtattlichen älteren Herrn in das Gemach 
trat. Dieſe Dame war Komteſſe Ingeborg 
Preyern, welche trotz ihrer ſehr entfernten Ver⸗ 
wandtſchaft mit der Gräfin zu dieſer gleichwohl 
„Tante“ ſagte. Der Herr war der jüngſte 
Bruder der Gräfin Landskron, ein ehemaliger 
Offizier, welcher Schulden und toller Streiche 
halber den Dienſt hatte quittiren müſſen und 
ſeitdem bei ſeiner wohl zehn Jahre älteren 
Schweſter lebte, bei welcher er eine Art von 
Adminiſtratorſtelle bekleidete. 

Fortſetzung folgt.) 
— — ———— H—c—— 
Kleine Chronik. 


* Die Koſten eines Sitzes im 
Abgeordneten hauſe belaufen ſich, nach 
den geſammten für das Gebäude aufgewandten 
Beträgen gerechnet, auf rund 10 000 Mk. unter 
Einſchluß der Beleuchtung, der Heizung und 
der Lüftungsanlage. Man erſieht hieraus am 
beſten, den Unterſchied in dem von vornherein 
geplanten Aufwande gegenüber dem Reichstag, 
für welchen jeder Sitz rund 50 000 Mk. koſtet. 
Das entſpricht auch ziemlich genau dem Ver⸗ 
hältniß der Bauſummen von 4½ Millionen zu 
22 Millionen, die beim Reichstag nach Abzug 
der Grunderwerbskoſten von dem Betrage von 
29 Millionen für den eigentlichen Bau ſelbſt 
dem Architekten Wallot zur Verfügung ſtanden. 
Die wirklichen Koſten für den einzelnen Sitz 
betragen aber im Abgeordnetenhauſe ſowohl 
wie im Reichstage nur 180 Mk. 


* Ein Gefangenaufſeher in der 
Landesſtrafanſtalt Dreibergen wurde in Haft 
genommen, weil er verdächtigt wird, ſich vieler 
Sittlichkeitsverbrechen an weiblichen Gefangenen, 


die ſeiner Aufſicht anvertraut waren, ſchuldig 2 


gemacht zu haben. 
Ein fideles Gefängniß. Vom 


5. bis 9. Januar wurden in den Prager Vor⸗ 


ſtädten, insbeſondere in Zizkov, zahlreiche Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle verübt, ohne daß es Polizei 
gelungen wäre, den Thätern auf die Spur zu 
kommen. Erſt am letzten Mittwoch wurde der 
Verdacht gegen zwei bereits abgeſtrafte Diebe 
rege, die ſich zu derſelben Zeit, zu der die 
Diebſtähle verübt wurden, bei dem Bezirksgerichte 
in Zizkov in Haft befanden. Wie nun die 
Erhebungen ergaben, hat einer dieſer Strolche 
mit der Nichte des Gefängnißwärters ein Liebes⸗ 
verhältniß angeknüpft. Dieſe überbrachte ihm 
die Schlüſſel des Gefängniſſes, ſo daß er mit 
ſeinen Komplicen zweimal des Nachts das Ge⸗ 
fängniß verließ, Einbruchsdiebſtähle verübte, 
die geſtohlenen Sachen noch in der Nacht ver⸗ 
kaufte, ſich in Kaffee⸗ und Wirthshäuſern in 
der Nacht herumtrieb, und Eßwaaren und Bier 
in das Gefängniß zeitlich früh zurückbrachte, 
ohne daß es von dem Gefängnißwärter bemerkt 
wurde. Die Nichte 
wurde verhaftet, der Gefängnißwärter ſuspendirt. 
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Ohne Verbindlichkeit. 
Bromberg, den 16. Januar 1899. 
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Gries Nr. 3 


” ” * ” Nn 
S 1 dr a 5 
a u K N 


Nr. 00 weiß Band 
Nr. 00 gelb Band 


„ Nr. 
11 
2 


nee 


Gerften-Graupe Nr. 
7 Nr. 


- Nr. 


2 
a2 „ 2a „„ Hu x 2 
= 
2 
= 
S 
© 
= 
— 
— 
21 
D 


r 
eiern 
9 all Ya» od 


7 E 
Graupe grobe 
Grütze Nr. 

„ Nr. 2 


r 
S a 
res 


„„ 2 2 2 2 2 2a 2 9 3 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 16. Januar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 761 bis 
777 Gr. 162—166 M., inländ. bunt 700—777 
Gr. 150—162 M., inländ. roth 772 Gr. 158 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 638—744 Gr. 135 
bie 141 M., tranfito grobkörnig 726 Gr. 107 M. 

Gerſte: inländ. große 662—698 Gr. 125—143 


603 Gr. 85 M, ohne Gewicht 90 M. 
Hafer: inländiſcher 125—126 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,85 —4,07½ M., 
Noggen- 4,17½ M. 


Ball- 


Seidenstoffe 1 


reizende Neuheiten, als auch weiße, ſchwarze und 
farbige Seidenſtoffe jeder Art. Direkter Verkauf 
an Private porto⸗ und zollfrei in's Haus zu 
wirkl. Fabrikpreiſen. Tauſende von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben Von welchen Farben wünſchen Sie 


Muſter? 
Seidenstof-Fabrik-Union 


Adolf Grieder & Lig., Zürich (Schwein. 


Königl. Hoflieferanten, 
eee 
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des Gefängnißwärters 


M., tranſito große 644 Gr. 99 M., tranſito kleine 
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Bekanntmachung. „eeeeeceeeeceieeseeeeecen Vitte zu benihlen! 
ae 8 750 a f Weste 15 ui L 1 tb = XI Braunschw. Gemüse-Conserven: 
Thorn, den 12. Januar 1899, Die erste Auflage der N ® 8 räu N Pfd. junge ken 90 Pf. 
Der Sparkaſſen-Vorſtand. Thorner Riesenkarte * P . 
Nadfiehende vella Hadi vr aus der el „zum Franziskaner“, Joseph Sd, München AN 51d. in . 
Bekanntmachung Die zweite Auflage ist N empfiehlt NJ Bid. Scnitipargel 99 „ 
Die Hergabe von Räumlichkeiten für das 3 W 7 W in Gebinden und Flaschen IN . pid. haas Hochsdohnen 45 2 
ährige Gıfag- und Ober-Griaggeihäft kehrungen getroffen, damit junge Carotten 80 5 


horn ſoll dem Mindeſtfordernden über⸗ 


Metzer Compot-Früchte: 


licher Verdingung vergeben werden. 


eine Stockung im Verkauf 


9 Zweigniederlassungder Brauerei N Si. 


— 2 
een es — Jr 3 nicht Bad 8. a Y Einglisch Brunnen. g 728 ee 3 Pf. 
mmer und ein großer bedeckter ustus V. N. „Sit „ 

Berner 755 mehrere 2 unb Gtüßle, {os Papiergeschäft. EN Namen 9. = 12 een 5 1 1 : 1 n = „ 
e eine Dezimalwaage nothwendig. Gebote, . >; D >>: EEE i ei 

welche den Preis uns etwaige Bedingungen ERBEN >>>>> . 2227 2405 ne = 2 

zur Hergabe der Lokalitäten enthalten 1 Pfd. A. en ge 91 N 

ne — (( p 00O0O0O0O0OOOOOOOOOOOOOOOOOO yeifzinerren, ie. o. ı 40 Pf. 
onnabend, den 28. Januar 1899, Treuzs., v. 380 M. an, Ohne 

Vormittags 10 Uhr janinos Anzahl, 15 M.mon, Kostenfreie, 6 S. Simon. 
perflgelt und mit ber Wuficrift: derade T Twöch. Probesend, ſte große Jauypſwäſcherei Und Plätterei. ee Hera 

von Räumlichkeiten für das biesjährige Er⸗ Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 5 li N s 

lar, und Ober rsa an mid cn at pezialität: Gardinenspannerei. Ta lter 

har horn den 7. Januar 1899 8 N Preiſe der feinen Wäſche für melden und plätten: toſtet . 1.10 5 haben in täglich 

Der Landrath. Maskeu⸗ 4 me 58 etkiewien 5 
6 Fo h 1 en Su Ru! 7 iez, Schuh macherſtraße. 
7 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 2 ft ro Ell F * 0 I er E 1. 0 
erhem > 1 
Thorn, den 7. ae 85 für Für Herren Damen Wäſche nur zum Plätten N billiger. Gardinen nur e 
8 f Magiſtrat. H. H änsch, Bus, zum Spannen werden jederzeit angenommen. 90 liagstiſc, 10 
e Sure un — 3 D auf, Wu 1 Penſion, 

5 teten en. 2) Sominifanerftr. 2 Maria Kierszkowski ee 5 ENT nam 
ann Kiefern i e der Stadt er- 

9. Wntenau) ur Tag abgegeben inaden f 5 0 gi ai: ah. Palm. 88 5 = fein, f it 5 
eftellungen find unter Angabe der ge 02 

wünſchten Maſſe (nach Raummetern) bezw. N) ien er ub scar au k 

der Beſchaffenheit des Reiſigs bis 0 ff. 0. (Kein Gummi.) 8000000000000000000000008 . 0 nm N., Köni us! rasse 7, 

Donnerftag, den 19. d. Mts. 42469. fiehlt 


ſchriftlich oder mündlich beim ſtädtiſchen 


3 von Anerkennungs⸗ 


Dr. Warschauer sWasserheil-u. Kuranstalt 


; 

Fiese 

[Ears „ ne „ 
AKT — 2.80 „ 
Feinste Thaemischungen N. in 2.00 


mp 
1 cnc: rein, a Pfd. 2.00 Mk. 
2.40 


r Baehr e ab⸗ en * a u A. liegen 
zugeben und können die Anweiſezettel am zur Einſicht au Vorzügl. 1 
„„greitag, den 20. 9. mite, J ir em. (2 f „f f W. ee, im Soolbad Inowrazlaw. e 0 
r Kämmerei⸗Kaſſe eingelöſt werden. 7. 7 „ di 3 1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Kran 3.00 „ 
ur Anweiſung und Verabfolgung des 1/2 „ 1,10 „ Für Nervenleiden beiten Sonihenuftänbe ꝛc. rotpeft 1 „ ®: 40 „ 
Reiſigs, welches vom Käufer ſelbſt zu werben » Pfg. N C Utben „ale 6.00 „ 
und wozu die Mitnahme eines Beiles er., F . — Wien ot, Drogen | 1 Kr 0 aD 8 gegen 
% riſeurge en er tachnah me zusfrauen ſpart un 0 2 
forderlich iſt, wird der Hilfsförſter Gross Alle ähnlichen Präparate ſine g fen Vaals lohnt hauerab. probier 


mann am 
Montag, den 23. d. Mts. 
Nachmittags 1 Uhr 
am em (Schlagbaum) der Brom 
bergerſtraße bereit fein, 
Thorn, den 13. Januar 189). 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Feldſteinen zur 
Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen für 
das Rechnungsjahr 1899/1900 ſoll in öffent⸗ 


Es werden erforderlich für die 
1. Culmer Chauſſee 85 cbm 
2. Graudenzer Chauſſee 71 ebm 
3. Leibitſcher Chauſſee 1250 ebm 
4. Gremboczyner Chauſſee 27 cbm. 
Angebote find in verſchloſſenem Um: 
Auer mit entſprechender Aufſchrift verſehen 


Montag, d. 30. Januar 1899, 

Vormittags 11 Uhr 
an das hieſige Stadtbauamt poſtfrei einzu⸗ 
reichen, woſelbſt die eingegangenen Angebote 
ur feſtgeſetzten Zeit in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Anbieter eröffnet werden. 


Nachahmungen. 

S. Schweitzer, Berlin O., 
Holzmarktſtr. 69/70. 
Proſpekte n gratis und 
franko. 


Glacö-Handschuh 


in feinem, haltbarem Leder empfiehlt 


andgehnii abrikant C. Rausch, 


chulſtr. 19, Culmerſtr. 7 
— Handſchuhwäſcherei. — 


werden angeſtrickt in 
Strümpfe der tert 

rickerei von F. Winklewski, 
Thorn, Gerftenftr. Nr. 6. 


Trockents Klobenholz 


I. und II. Kl. offerirt billigſt 
Max Mendel, Meilienfr. 127, 


Harzer 
Kanarienvögel, 


Die 


r 


BLO — haländ- CACAON , 


bei mindest. 2 Pfünd zur Verfügung. 
Engroslager: Berlin, N.W.6. Schiffbauerdammuiß. 


Sehr alter Kornbranntwein 


Gee 


e :. Nimacht ei 
Joan jeder Topf ee, 
Kan Namanszug in blauer Farbe trägt. 


Bedingungen und Angebotsformulare . . TER 
liegen im Stadtbauamte während der Dienſt⸗ Marke: E. H. Magerfleiſch, ift präm. m. vielen goldene! — TE AU EEEEEEUE EEE. 
ſtunden zur Einſicht aus oder können von liebliche Sänger, empfiehlt Wismar a. d. Oſtſee, daillen, dem franz. Cognac an Er erstklassige 
dort gegen Erſtattung der Schreibgebähren rundmann, Breiteſtr 37, tft eingeführt in annähernd Güte gleichſtehend. Export nach 
von 50 Pf. für das Stück bezogen werden. : 10000 Geſchäften Deutſchlands. allen Welttheilen. Süsgrahm- 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. “Eine kleine m Kornbranntweinbrennerei Zu ar; pro Originalkrug 1 ME 


Thorn, den 13. Januar 1899, 
Der Magiſtrat. 


„ Sczepanski, KI. Mocker, 
Schwagerſtr. 34. 


1 Laden, 


Schloßfſtraße 16, zu * 
A. Kirmes. 


1 Ein Laden * 


und eine helle freundl. Wohnung per 
1. April oder auch gleich zu verm, 
J. Keil, Seglerstrasse 30. 


Familienwohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 


Stube, Kabinet, Küche, 
part., von ſof. zu vermieth. Culmerſtr. 11, 
Culmerſtraße 5, 1 Treppe. 
Wohnung von 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Zubehör, vollſtändig renovirt, mit Gas⸗ 
einrichtung, von ſofort oder ipäter zu verm. 

Adolph Jacob. 


Baderſtraße 19 ſind die 


und 2. Etage, 


teſtehend aus 4 Zimmern, heller Küche und 
Zubehör per ſogleich . per 1. April zu 
vermiethen. Georg Voss. 


gegründet im Jahre 


Anzeise 


Liter Mark 1.70 bet: 


A. Kirmes und Heinrich Netz. 


z 

| 
1 

Lreay 

1 


Er 


eiogeführten, gewandten, 


Ein Tſtöckiges Wohnhaus, 360 Mark, iſt Breiteſtr. 37 ſofort zu zu 
maffin, 2 Morgen Land, Obftgarten, wiethen. C. B. Dietrich & So Vertreter 
8 A end für Gärtnerei und zu jedem anderen Eine Wohnung, 5 Stuben und 5 1 
eſchäft, bin ich Willens zu verkaufen behör vom 1. April zu vermiethen zer 
oder zu verpachten. Brombergerſtraße 62, F. Wegner. Alle: ve käufer 


d weitere Umgegend unter 
günst lingungen. Offert. mit Ang. 
von! . eto. an Rudolf Mosse, 
| Berl — — 
Im 1 oder 2 gut möbl, 
2 Zimmer billig zu ver⸗ 
mieten ___Cchlofifteafie 4 
Ühorner Marktpreiſe 
tag, den 17. Januar 1899: 
I» Der Morkt war mit Allem mittelmäßig 
beſchickt. 


— — 


5 - — 
0 | niedr.|höchp, 
| Preis. 


Eine kleine Wohnung, A. Dohnung zu verm, Tuhmaderftr. 11. 
3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, ine Kleine Wohnun Wie fasse ich meine Anzeige ab ? * reis 
für 290 Mark zu vermiethen E e 9 „ß ᷣ ͤ KT indſlei eil 

Eulmerſtraße 20. v. ſof zu verm. Lesser Cohn, Segleritr. 24. Welche Ausstattung soll ich derselben geben? 1; toibneiie - 8 > 12 
Kleine Wohnung Breitestr. 32, I. Ek., Kann ein Clich6 mit Vortheil angewandt werden? 55 e 49 55 
u vermiethen Neuſtädt. Markt 18, III. iſt eine Balkon⸗Wohnun von 2 Zimmern | Barpre 5 1 80 
re ae on un In welchen Zeitungen lasse ich mein Inserat mit Aussicht | 145 fen 160] 1180 
Kleine Wohnm Lal bewohnt war, per 1. April zu vermiethen. auf Erfolg erscheinen? * „ e 
x 3 8i ne ae Wie oft und in welchen Zwischenräumen bei jedem ar, 12 1160 
n mmern, Entree, e a ana Bars ——— — ———— echte . ——— 
2 e und Abort — alle Räume BET. Dia. a ver. e um die Wirkung auszunutzen ? 8801. 860880 
Se Zu r dW. Nich Aa dal. mehr. Wohn 1 verm. Wie erledige ich meine Annoncen-Geschäfte zwecken r eat 350 550 
iedrichſtr. 10/12. Badeeinr im Haufe ut möblirte Zimmer find zu ver⸗ 1 aufe 5 3 — 8— 
e 2 -e im Baulc es ee ohne Zeitverlust und billig? * * 4 5 
Wohnung, J. Madch. als Dittbew. qeſucht Baäckerſtr 131 . ee 4a OANBER, Bin Paar 120 1180 
g Logis zu haben Hundeftr. 9, 4 Tr techts. arüber findet jeder Interessent Aufschluss und Rathsc en] ER 2 60 — 70 
0 ; „ Zubehör, t Er ee |, zuben 60. — 70 
4 — — Moden, eg Eine fein möbl. 3 Zeitungs-Katalogen der ebhühner 3 
ene ep: a Std 160 2170 
Herrſchaftliche Wohnungen] -bis zur mörtres ainmer _,|Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, S. ee 4 250 
von 8, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April MDR Kab. au pern. S 1. (Gi. a 8 g Larter Zentner 180 — — 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ Gut möblirtes Zimmer In allen Bureaux dieser Firma werden gewissenhaft“ Jen . . 6.——— 
erbauten Hauſe zu vermiethen Gerechteſtraße 27, I. [allen Inseraten-Angelegenheiten ertheilt, geschmackvoll“ Stroh . a ER RAR 

Artedrichſtraße Nr. 10/12. In meinem Dane Bader | Anzeigen, sowie Kosten-Anschläge ausgearbeitet unde aemıa-| | 


ine eundl. Wohnung, 
III. Etage, vom 1. April 1899 Breite⸗ 
aße 14 zu vermiethen. 


e 24 iſt von ſofort oder 
Etage zu vermiethen. 


ſtra 
ſpäter die 111. 
imonsohn. 


netsten Zeitungen in Vorschlag gebracht. 


Vertreten in Thorn durch Nerrn Robert 


Dru und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Dfveutigen Zeitung, Gel. m. 5. 5. 


Für Börſen⸗ u. Handelsderichte ꝛc. ſowle den 
Anzeigentheil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 


